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293. Halle, Sonntag den 15. December 1850.Hierzu eine Beilage.

Staatsregierung auftreten und zum Wohl der LandeskulturDeutſchland. wirken zu können. Man werfe doch nur einen flüchtigen Blick
Halle, d. 14. Dec. Wir haben in einem unſerer letzten in die von dem Kollegium herausgegebenen „Annalen der

Blätter erwähnt daß Preußen ſchon in ſeiner Intelligenz die Landwirthſchaft in der preußiſchen Monarchie um ſich zu
Gewaähr dafür biete, daß eine Herrſchaft, wie ſie die Kreuzzei überzeugen, welche Fülle von Belegen ſie bieten, die ſach
tungspartei jetzt mehr als je ſehnſüchtig anſtrebt, nur von kur und berufsmäßige Umſichtigkeit des Kollegiums zu bewei-
zer Dauer ſein könne. Was daneben während jener Dauer die ſen, und welche praktiſch wichtige Maſſe der ſelbſtſtandi
vaterländiſche Jnduſtrie von einer Geltendmachung jenes Sy gen trefflichſten und erfahrungsreichen Unterſuchungen und
ſtems zu erwarten habe, darauf iſt kürzlich von uns hingedeutet Ausmittelungen ſich in ihnen findet. Sind aber die Reſultate
worden daß aber der Aufſchwung in der Kultur der geſamm- der Anſtrebungen des Jnſtituts noch nicht ſo allgemein und
ten landwirthſchaftlichen Verhältniſſe ein gleiches Schickſal zu handgreiflich geworden, oder ſind manche Abſichten und Unter
erwarten, liegt für den Weiterblickenden ebenfalls außer allem nehmungen dürftig oder gar nicht zur Ausführung gekommen, ſo
Zweifel. Wie ſollte auch in der That mit der geiſtlichen und möge man wohl bedenken, einmal, daß landwirthſchaftliche Re
weltlichen Bevormundung, welche die Herrſchaft jener Partei formen, zumal wenn ſie dem fakultativen Ermeſſen entwachſen
in Ausſicht ſtellt, die jetzt angebahnte Emancipation der Landes und überlaſſen ſind, einer laängern Zeit bedürfen um ihre Re
cultur ſich vertragen und jemals in Einklang gebracht werden ſultate zur Reife zu bringen, dann, daß gerade der landwirth-
können Ein Jnſtitut wie das Landesöconomiekollegium ſchaftliche Beruf in der Mehrzahl ſeiner Angehörigen ſich bis
möchte dann eine ſehr üüberflüſſige Rolle ſpielen. Was aber dieſes zum Fehlerhaften durch zähes Feſthalten an dem Gewohnten
Inſtitut jetzt zu bedeuten habe, darauf richten wir heute einen kur- und Herkömmlichen, durch Beharrung, Stillſtand und Unbe-
zen Blick. Das Landes-Oekonomie-Kollegium iſt weglichkeit auszeichnet, endlich, daß wegen dieſes ſtabilen Cha
zwar nur eine beirathende, fakultative Behörde, ohne beſchlie- rakters ein beträchtlicher Theil der Landwirthe dem Verkehr
ßende und entſcheidende Stimme, aber gewahrt doch immer mit dem Kollegium, als dem natürlichen Vertreter und Ver
eine Ausſicht auf das gewünſchte Gelingen nothwendiger Refor mittler des ökonomiſchen Berufs, ſich beharrlich verſchließt und
men, wenn man weiß, daß die begutachtende Behörde, die der dadurch nicht nur die Thätigkeit des Kollegiums beeinträchtigt,
oberſten und entſcheidenden Verwaltung am nächſten ſteht, ihre ſondern auch dem eigenen Berufe die Vorſorge und Unter
Erkenntniß nicht aus den verſchloſſenen Akten der Büreaukratie ſtützung entzieht, auf welche er die gerechteſten Anſprüche hat
ſchöpft, ſondern daß ſie im ſteten und lebendigen Verkehr mit und welche die Staatsregierung willig erfüllen möchte, wenn
den natürlichen Vertretern des Berufslebens ihren Auffaſſun ſie nur zur rechten Zeit und am rechten Orte zur Kenntniß
gen und Begutachtungen das Prinzip des thatſächlichen Volks gebracht würden. Daher mögen Jene in wohl erwogener Beach
bedürfniſſes zum Grunde legt. Das Landesökonomiekollegium tung und Wahrung des eignen Vortheils, deſſen die Land
hat, wie jetzt, ſo in den gefahrvollſten Tagen nicht einen Augen wirthſchaft in allen ihren Theilen durch einen rührigen und
blick angeſtanden, den Verkehr mit den Landwirthen in der beſtandigen Verkehr mit dem Oekonomiekollegium theilhaftig
ganzen Monarchie zu unterhalten, zu beleben, zu erweitern wird, es als ihre Pflicht erkennen, ſich den ländlichen Vereinen
und fruchtbar zu machen; es hat mit allen ihm zuganglichen anzuſchließen, welche bereits mit dem Kollegium in Verbin-
Mitteln die Zahl und die Thätigkeit der Vereine als der volks- dung ſtehen, ſo wie es Sache der beſtehenden Geſellſchaften
thümlichen, freien und nicht irgendwie beeinflußten Organe des iſt, die gemeinnützigen und auf Hebung der Landeskultur ge
landwirthſchaftlichen Berufs, zu mehren geſucht, um die Quel- richteten Abſichten des Oekonomiekollegiums gewiſſenhaft zu
len, aus denen es ſeine Einſicht ſchöpft, zu erweitern und zu prüfen und das Jhre zur Ausführung beizutragen. Leider aber
reinigen, und um mit deſto größerer Sachkenntniß und Sicher- laſſen es die Vereine ſelbſt an der entſprechenden Thätigkeit
heit als der Vermittler zwiſchen der Landwirthſchaft und der fehlen! Haufig bleiben die dringlichſten und die nützlichſten



Sachen unerledigt, ſogar ohne alle und jede Antwort. Durch
ſolche nicht entſchuldbare Verſäumniſſe laßt ſich indeß das Kol
legium nicht abſchrecken noch ermüden. So hat es im Laufe
dieſes Jahres auf Grund von Eroörterungen, die es mit einem
Theile ver Vertreter landwirthſchaftlicher Vereine gepflogen hat,
eine Reihe von Anträgen an die Staatsregierung geſtellt, von
denen jeder Patriot nur wünſchen kann, daß die Staatsregie-
rung eine gleiche Willigkeit in der Aufnahme und Ausführung
der Anträge bethatige. Fuühren wir die hauptſachlichſten Vor-
ſchläge an. Zunächſt hat es beantragt:

1) „Die Staatsregierung wolle der Vermehrung und Be
förderung der Acker bauſchulen ihre beſondere Aufmerkſam-
keit! zuwenden und da, wo beſtimmte und geeignete Anträge
aus einzelnen Landestheilen von Privaten zur Errichtung von
Ackerbauſchulen eingehen, dieſe aus Staatsmitteln unterſtützen.“
Das Kollegium fügt hinzu, „es überlaſſe ſich der Erwartung,
daß das königliche Miniſterium gern geneigt ſein wolle, die Ge
wahrung eines Wunſches zu vermitteln, deſſen Erfüllung einen
ſo heilſamen Einfluß auf die Kultur des Bodens, auf
die Bildung der ländlichen Bevölkerung und auf
den Wohlſtand des ganzen Landes auszuuben im

Stande ſei.“ u2) Ein fernerer Antrag betrifft das landwirthſchaftliche
Verſuchsweſen und lautet:

a) „daß die hoöhern landwirthſchaftlichen Anſtalten, welche
von Staatswegen gegruündet oder ſubventionirt ſind, ver
anlaßt oder inſofern es nöthig ſein ſollte, in den Stand
geſetzt werden, dem landwirthſchaftlichen Verſuchsweſen
eine dauernde und geregelte Thätigkeit zu widmen;

b) daß in denjenigen Provinzen, welche keine höheren land-
wirthſchaftlichen Anſtalten enthalten (wie leider z. B. die
Provinz Sachſen!) die zur Herſtellung eines Verſuchsfel
des nöthigen Geldmittel bewilligt, auch größern und be
fahigten Landwirthen, welche veranlaßt worden ſind ein
größeres Verſuchsfeld einzurichten und darin von den
landwirthſchaftlichen Vereinen vorgeſchlagene, von dem
Landesökonomiekollegium geprüfte Verſuche auszuführen,
eine Unterſtützung aus Staatsmitteln gereicht werdez;

c) daß überhaupt die landwirthſchaftlichen Hauptvereine bei
ihren Beſtrebungen und Einrichtungen für dieſen Zweck
durch angemeſſene Beihülfen aus Staatsmitteln unterſtützt
werden.“

3) Ein dritter Antrag, betreffend die Ausſtellung land-
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe, ſchlägt vor:

„daß auch in Preußen von 5 zu 5 Jahren eine allge-
meine Hauptausſtellung von Erzeugniſſen des Land und
Gartenbaues aus allen Provinzen, an welcher auch den deut-
ſchen Ländern und dem Auslande die Theilnahme ge
ſtattet iſt, veranſtaltet, abwechſelnd in die Provinzialſtaädte
verlegt und dabei auf die Generalverſammlungen der land
wirthſchaftlichen Provinzialvereine, beziehungsweiſe auf die
periodiſchen Verſammlungen der deutſchen Land und Forſt-
wirthe Rückſicht genommen werden moööge.“

4) Der vierte Antrag betrifft die Anlage eines bedeuten-
den Meliorationsfonds für jede Provinz und dabei iſt vorge-
ſchlagen worden

„die Staatsregierung möge bei Erwägung der Maßregeln
zur weitern Entwickelung des Syſtems der Privatbanken im
Sinne des freiern Kreditverkehrs auch die Angelegenheit we-
gen Gründung von Landbanken beruückſichtigen, ſo wie eine
Reviſion der in den Grundzügen vom Sept. 1848 enthalte-
nen Grundſätze in dem Geiſte veranlaſſen, daß reiflichſt er-
wogen werde, in welcher Art und Weiſe das Bankſyſtem
überhaupt zu erweitern und auszubilden auch den gewerb-

lichen Verhältniſſen und Bedürfniſſen der verſchiedenen Lan
destheile, je nach der Stufe und Ausbildung ihres Verkehrs
anzupaſſen ſei. Alles jedoch in der Vorausſetzung daß dem
Staate ſtets eine poſitive Einwirkung geſtattet werde, welche
geeignet ſei, die Auswüchſe unbeſchränkter Geldmacht zu ver
hindern.“

Halle, d. 14. Decbr. (Eingeſ.) Als im Jahre 1848
den Staädten die Vertauſchung der Mahlſteuer gegen eine direct
aufzubringende Erſatzſteuer verſtattet wurde, beſchloſſen die hie
ſigen Behörden dieſelbe nur für die Roggenſteuer einzuführen,
auf Weizen und Fleiſch aber die Mahl- und Schlachtſteuer
fort beſtehen zu laſſen. Eine bis 3/, prCt. erhöhte Communal
Einkommenſteuer mußte jenen Ausfall decken. Dieſes Jnterim-
iſticum hat bis jetzt fortgedauert, nun aber führen leider die be
deutend vermehrten Mittel, welche für die Armenpflege in An
ſpruch genommen werden und die ſchweren Laſten, welche die
neuere Geſetzgebung den Communen auferlegt, die Nothwendig-
keit herbei, für das Jahr 1851 die ſtädtiſchen Einnahmen ſehr
weſentlich zu erhohen. Sollte dies auf die bisherige Weiſe ge
ſchehen, ſo würde es die Einkommenſteuer auf 4 prCt. ge-
bracht haben, was nach den Verhaltniſſen durchaus unſtatthaft
erſchien. Der Magiſtrat ſchlug alſo vor, die Roggenſteuer wie
der einzuführen und dagegen die Einkommenſteuer auf den dann
genügenden Satz von 25 prCt. zurück zu ſetzen. Die Stadt
verordneten- Verſammlung dagegen wollte die jetzigen Verhält
niſſe auch fur nächſtes Jahr fort beſtehen laſſen dagegen den
Communal Zuſchlag auf Weizen und Fleiſch von 33 prCt,
auf 50 prt. erhöhen, was eine Einnahme Vermehrung von
ungefähr 5300 Thlr. erwarten ließ. Der Magiſtrat trat die-
ſem nicht bei, indem er beſonders hervorhob, daß auch im nach
ſten Jahre die gehoffte anderweitige Regulirung des ganzen
Steuerweſens vorausſichtlich noch nicht erfolgen würde, und bei
der Dringlichkeit der Umſtände entſchloß ſich denn die Stadtver-
ordneten Verſammlung in geſtriger Sitzung auch ihrerſeits wie
der in Einführung der vollen Mahlſteuer zu willigen, nicht
aber ohne die Aeußerung des dringenden Wunſches, daß end
lich das ſtaatliche Steuerweſen ohne weitere Zoögerung auf einer
für Stadt und Land gleichmaßig gerechten, den Kräften der
Steuerzahlenden angemeſſenen Weiſe geordnet werden moge.

Nach dem Schluſſe der Sitzung wurde auch eine Adreſſe
an den Abgeordneten der Stadt zur Erſten Kammer, Herrn von
Ladenberg, zur Unterzeichnung gebracht, die zwar bei dem ſchon
länger beſtehenden Beſchluſſe, jede politiſche Oebatte und Demon
ſtration zu vermeiden, in voriger Sitzung als von der Verſamm
lung ſelbſt ausgehend nicht angenommen werden konnte, der
Sache nach aber die lebhafteſte Zuſtimmung gefunden hatte.

Berlin, d. 13. Decbr. Se. Maj. der König haben geruht:
dem Kommandanten von Weſel, General Lieutenant von Gra-
bowski, den Rothen Adler- Orden erſter Klaſſe mit Eichen-
laub dem General Arzt des 4ten Armee-Corps, Dr. Stüve,
den Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie
dem Müller Szlapczynski zu Kidczewo, Kreis Koſten,
und dem Salzträger Paul Friedrich Lehmann zu Halle
die Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.

Sicherem Vernehmen nach werden die freien Konferenzen
in Dresden am 23. d. M. beginnen. (O. R.)

Es iſt ſchon fruüher gemeldet worden daß der König von
Däänemart ſich wieder vermaählen wolle. Die Prinzeſſin, welche
man Friedrich VII. deſignirt, ſoll die Schweſter des heſſiſchen
Prinzen des Thronfolgers von Daänemark und vormaligen
Schwiegerſohnes des Kaiſers von Rußland ſein. Dieſelbe war
ſchon einmal morganatiſch verheirathet. Der Koönig war be-
kanntlich ſchon zweimal vermählt: nachdem er von ſeiner erſten

Gemahlin im Jahre 1837 geſchieden war, zum zweitenmal im
i
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Jahre 1841 mit einer Prinzeſſin von MecklenburgStrelitz, von den von Kaſſel, geöffnet, weiter werden die Baiern nicht vor
er er gleichfalls wieder geſchieden wurde. ruücken, hier breibt vorerſt noch die Diviſion Leſuire ruhig in

Die Frequenz der Gymnaſien der Provinz Sachſen belief ſich ihren Cantonnements.
im SommerSemeſter d. J. auf 4022 Schüler, 17 mehr als München, d. 8. Decbr. Die Anhäufungen preußiſcher
im Winter 1849 bis 1850, wo 4005 Schüler vorhanden wa-i t Truppen an der ſaächſiſchen Grenze ſcheinen die Aufmerkſamkeitren. Jm Beſondern beſuchten die Gymnaſien zu Eisleben 209, unſerer Regierung in hohem Grade zu feſſeln. Unter dem
zu Erfurt 175, zu Halberſtadt 222, zu Heiligenſtadt 179, zu Vorſitze des Feldmarſchalls Prinz Karl werden in deſſen Palais
Magdeburg das DomGymnaſium 391 und das Gymnaſium ſchon ſeit einigen Tagen Anordnungen zu einer Truppenconcen-
zum Kloſter U. L. Frauen 267, zu Merſeburg 113, zu Mühl tration in und um Hof gegeben. So wurde geſtern die bisher
hauſen 114, zu Naumburg 162, zu Nordhauſen 208, zu Qued jn Staffelſtein ſtationirte 2. reitende Batterie durch den Tele
linburg 160, zu Salzwedel 189, zu Schleuſingen 101, zu Sten graphen befehligt, heute von dort nach Hof aufzubrechen und
dal 206, zu Torgau 259, zu Wittenberg 161, zu Zeitz 82, die da Poſto zu faſſen. Dagegen erhielt die aus Hunfeld (Kurheſ
Landesſchule zu Pforta 209, die Kloſterſchule zu Roßleben 89, ſen) nach Bamberg zuruückberufene 4. reitende Batterie (Lutz)
das Pädagogium zu Halle 93, die lateiniſche Hauptſchule zu Ordre, in die Poſition bei Staffelſtein einzurücken. Dergleichen
Halle 401 und die Kloſterſchule zu Donndorff 32 Schuler. Bewegungen ſind auch in Bezug auf Jnfanterie und Cavalle

Bei der preußiſchen Poſtverwaltung ſind im vergangenen rie angeordnet und zugleich verfugt worden, daß übermorgen
Jahre die Bruttoeinnahmen um 107,307 Thlr. hinter dem Vor eine weitere Batterie des 1. Artillerieregiments, und dann au
anſchlage zurückgeblieben, gleich eitig haben 301,774 Thlr. mehr das große Feldlaboratorium von hier nach der ſächſiſchen Grenze
verausgabt werden müſſen. Gegen den vorausgeſetzten Netto abzugehen hat. Die Eiſenbahndirektion erhielt dieſerwegen ſchon
überſchuß bat ein Ausfall von 409,081 Thlr. ſtaitgefunden. Der geſtern die ſchriftliche Weiſung, bis 10. d. M. ſämmtliche dis
verringerte Perſonenverkehr und der Umſtand, daß in Folge der Honible offene Wagen in Bereitſchaft zu halten. Glaubt man
Feindſeligkeiten mit Dänemark die verſchiedenen Dampfſchiff aber, daß damit die Truppentransporte geſchloſſen ſein werden,
fahrts Verbindungen im Jahre 1849 nicht eröffnet worden ſind, ſo irrt man. Der Pferdeankauf beginnt in dieſer Woche wie
haben dieſen Einnahmeausfall hauptſächlich herbeigeführt. Die der und die dann noch weiter auszurüſtenden Batterieen wer
Befoöörderung an Briefen und Packeten hat dagegen eine Mehr den noch ſammtlich zur Armee abgehen.
einnahme von ungefähr 50,000 Thlr. und der Zeitungs Oebit München, d. 10. Decbr. Wie man heute wiſſen will
etwa 43,000 Thlr. mehr, als der Voranſchlag vorausſetzt, ergeben. wird Staatsminiſter v. d. Pfordten am 15. oder 16. Decbr.

Coblenz, d. 11. Dec. Es ſcheint nunmehr leider ge als Bevollmächtigter Baierns zum Kongreſſe nach Dresden ab-
wiß zu ſein, daß der hier weilende Hof der Frau Prinzeſſin reiſen. Der Ausmarſch einer Reſervebatterie und eines Feld
von Preußen uns in Kurzem verlaſſen wird. Dem Vernehmen I aboratoriums, der heute und morgen hatte ſtattfinden ſollen,
nach würde dies ſogar ſchon gegen Mitte dieſes Monats erfolgen. wurde eingeſtellt und dürfte wahrſcheinlich ganz unterbieiben,

Kaſſel, d. 11. Dec. Heute Vormittag hat uns das an da eine theilweiſe Reducirung der Armee in naher Ausſicht ſteht.
fänglich zur Garniſon beſtimmte Bataillon des 17. preußiſchen Dies wird wenigſtens heute mit vieler Beſtimmtheit in ſonſt
Landwehr- Regiments ſowie die hierher zurückgekehrte Batterie gutunterrichteten Kreiſen behauptet.
wieder verlaſſen, auch das Bataillon des 32 Linien Regiments Karlsruhe, d. 10. Dec. Jn der heutigen Sitzung der
wird ihnen in dieſen Tagen folgen. Eingerückt ſind zwei Ba zweiten Kammer wurde ohne Discuſſion ſolgender Geſetzentwurf
taillons des 13. Linien Regiments und weitere drei Eskadrons einſtimmig angenommen: Art. 1. Diejenigen Unteroffiziere und
Huſaren. Ein Küraſſier- Regiment wird auf die Dörfer verlegt. Soldaten der Königlich preußiſchen und anderen Bundestruppen,
Hersfeld iſt von den preußiſchen Truppen geräumt doch darf welche im Jahre 1849 bei der Niederkampfung des Aufſtandes
es zufolge getroffener Uebereinkunft auch von den ſ. g. Bundes- im Großherzogthum durch Verwundung in Gefechten verſtum
truppen als preußiſcher Etappenort nicht beſetzt werden. Ebenſo melt oder, ohne eine Glied zu verlieren, gänzlich erwerbsunfähig
ſoll es ſich mit Marburg und Niederaula verhalten. Dagegen (ganz Jnvalide erſten Grades) geworden ſind, erhalten lebens-
beſetzen die „Bundestruppen“, welche die „Etappenſtraße“ jetzt laänglich einen Unterſtützungsbeitrag zu den von ihren Regierun
auf allen Punkten überſchritten haben, heute Rotenburg, wo en bewilligten Penſionen. Art. 2. Der Unterſtützungsbeitrag
ſelbſt der Fürſt von Thurn und Taxis ſein Hauptquartier im wird fur diejenigen Unteroffiziere und Soldaten, welche ein Glied
kurfürſtlichen Schloſſe genommen hat. (einen Fuß oder Arm) verloren haben, auf jährliche einhundert

Fulda, d. 11. Dec. Der neueſte Tagesbefehl, wel Gulden, und für diejenigen, welche, ohne ein Glied zu verlieren,
cher nicht mehr vom „Obercommandeur der Bundesarmee“, durch Verwundung gänzlich erwerbsunfähig geworden ſind, auf
ſondern nur von dem General der Cavallerie Taxis ausgeht, jährlich fünfzig Gulden beſtimmt. Art. 3. Sämmtliche Unter

lautet: ſtutzungsbeitrage beginnen mit dem 1. Jan. 1851, und werdenJch mache hiermit den mir allergnädigſt anvertrauten Truppen be auf den Grund der von den betreffenden Regierungen aufge
kannt, daß in Folge v r ſtellten und bereits vorliegenden Liſten gusbezahlt. Art. 4. Unſer

nerallieute s Graf v. d. der Henerala a Sr. MaJ]. e i t 9 o e uftr at Lehre den en Stapperſeaße be PHertfer für das dieſer Kriegsminiſterium iſt mit dem Vollzuge beauftragt.
tige Armeecorps eröffnet iſt und daß demſelben in allen Stücken mit der Teplitz, d. 11. Dec. Heute wurde das Hauptquartier

e e e e n h e BiereS on Fe gkett aufgeho erde c c nän em ihre leere und Soldaten ſich beſtreben, bei jeder Gelegen Wien d. 11. Dec. Die heutige Wiener Ztg. enthält
heit, wo ſie mit den braven königlich preufiſchen Truppen in Berührung in ihrem amtlichen Theile Nachſtehendes:
kommen ihnen auf echt kameradſchaftliche Weiſe zu begegnen und ihnen „Nachdem durch eine mit der Königl. preußiſchen Regierung
nöthigenfalls alle Freundſchaft zu erweiſen, wie den eigenen Waffenbrü-Hegeben Corpsgquartier Hünfe e d ar etroffene Vereinbarung die Grunde beſeitigt ſind, weiche dieDer der e Hbpteio d Se e der in wem Blatte der Wiener Zeitung vom 6.

Das Corpsquartier war verfloſſene Nacht in Neukirchen November aufgeführten militairiſchen Maßregeln hervorgerufen
und geht heute nach Hersfeld weiter, die Preußen haben der haben, ſo haben Se. Maj. der Kaiſer die Reducirung der Land
Verabredung gemäß die Straße bis nach Rotenburg, zehn Stun- wehr- und vierten Batailllone auf ihren früheren Stand von

t



60 Mann per Kompagnie, den Rückwmarſch ſammtlicher zweiten
GrenzBataillone in ihre Heimath, und die allmälige Zurück-
ziehung der an den Grenzen aufgeſtellten ArmeeKorps in ihre
früheren Standorte im Jnnern des Reiches anzuordnen geruht.
Da im nachſten Frühjahre ohnehin eine regelmäßige Rekruten-
ſtellung hatte ſtattfinden müſſen, ſo iſt zwar die im verfloſſenen
Monate angeordnete, und dermalen beinahe ſchon vollendete
Aushebung noch zu Ende zu führen, jedoch haben die Rekruten
für jetzt nur in derjenigen Zahl bei den Fahnen einzurücken, die
für den Erſatz der im Jahre 1850 austretenden Kapitulanten
erforderlich ſein wird.

Jn Folge dieſer Verordnung wird übermorgen das erſte Ba
taillon der aus Böhmen abrückenden Truppen hier erwartet.
Jm Ganzen haben vorläufig 40 Bataillone Befehl zum Rück
marſch erhalten. Die von der Reducirung betroffenen Mann
ſchaften werden ohne zurückzukehren ſogleich von Böhmen und
Mähren in die Heimath entlaſſen.

Die „Reichszeitung kundigte heute dieſe Maßregeln mit
folgenden Bemerkungen an: „Alle Nachrichten die uns aus
zuverläſſiger Quelle über den Stand der deutſchen Angelegen-
heiten zugehen deuten auf Frieden. Die Befurchtungen, welche
mehrere hieſige Blätter dieſerhalb rege zu erhalten wußten, ſind,
wie wir mit Beſtimmtheit ausſprechen zu dürfen glauben, durch
weg grundlos und die urſprünglich ſchwankende Ausſicht auf
Erhaltung des Friedens ſteigert ſich täglich mehr zur Gewißheit.
Das preußiſche Kabinet zeigt bei den Verhandlungen jenes Maß
guten Willens, welches den Abſchluß derſelben erfolgreich zu ge-
ſtalten verſpricht und es ſind daher bereits Stipulationen getrof-
fen worden, wonach beiderſeits die Einſtellung der bisherigen
Rüſtungen baldigſt ſtattfinden ſoll.“

Der heutige „Lloyd“ beginnt einen geharniſchten Artikel
gegen die „öſterreichiſche Finanz-Verwaltung“ mit folgender Ein
leitung: „IJn dieſem Augenblicke haben die politiſchen Angele-
genheiten eine gunſtigere Wendung genommen, als zu irgend
einer Zeit ſeit dem Monate März 1848. Wir haben Ruhe im
Jnlande und Frieden mit dem Auslande. Die Kriegsgefahr,
welche uns kürzlich ſo bedrohte, iſt im Verſchwinden begriffen.
Die preußiſche Armee wird reducirt, gleichfalls die unſerige.
Wie verſchieden iſt unſere Lage jetzt von der Zeit, da der ita-
lieniſche Aufſtand mit der ſchimpflichen Uebergabe Venedigs be-
gann, da im Herzen des Reiches die Zügel der Hand der Re-
gierung entſanken, in die Hände eines fanatiſchen Haufens ge
fallen waren, da zu der ungluücklichſten Periode des ungariſchen
Krieges die Truppen der Jnſurgenten innerhalb zweier Tages
marſche vor Wien ſtanden. Aber zur Zeit, als feindliche Fah
nen von den Thürmen Mailands, den Kuppeln Venedigs, den
Zinnen Comorns und Peterwardeins flatterten, da die Monar-
chie, von inneren und äußeren Feinden bedrängt, in den letzten
Zügen zu liegen ſchien, da war, wie ein Blick auf die Cours-
zettel jener Tage Jedem zeigen wird, das Vertrauen zu unſeren
finanziellen Zuſtänden größer, als es heute iſt. Es ſind nicht
die Ereigniſſe, welche ja über alles Erwarten günſtig ausgefal-
len ſind, die unſere Papierwährung ſo gewaltig im Werthe
herabdrücken. Es iſt nicht die Furcht, daß trotz der friedlichen
Ausſichten doch der Krieg ausbrechen könnte, welche Gold und
Silber und fremde Wechſel ſo hoch im Preiſe hält. Es iſt ganz
etwas Anderes: es iſt die Ueberzeugung die ſich jetzt allgemein
Bahn gebrochen hat, daß das ganze Finanzſyſtem, welches wah
rend der letzten zwei Jahre befolgt worden ein verderbliches
und ein grundfalſches geweſen iſt.“

Dieſer Artikel hat im Publikum, beſonders aber in der
Finanzwelt um ſo mehr Aufſehen gemacht, als man ihn dem
Einfluſſe des Freiherrn von Kübeck zuſchreibt, dem neu ernann-
ten Präſidenten des Reichsraths und vormarzlichen Finanzmini-

ſter, welcher, wie allgemein bekannt iſt, ſtets als entſchiedener
Gegner des jetzigen Finanzminiſters Herrn v. Krauß auftrat.

Die baldige Rückreiſe des Marſchalls Radetzky nach Jtalien
wird immer wahrſcheinlicher. Dem Vernehmen nach iſt die
Veränderung des Klima's der Geſundheit des Grafen v. Ra
detzky nicht zuträglich und macht die Rückkehr nach Süden wün
ſchenswerth.

Wien, d. 12. Decbr. Dreißig Bataillons und 10 Bat-
terieen in Böhmen haben Befehl zum Rückmarſch erhalten.

Rendsburg, d. 10. Decbr. Der Wechſel eines Ober
generals iſt in Zeiten und unter Verhältniſſen, wie die unſri-
gen, ein wichtiger Schritt. Ob die Anſichten des abgetretenen
Generals die richtigen geweſen darüber wird die Zukunft einſt
ihr Urtheil fällen. Da er indeß, ſeiner Ueberzeugung nach,
nicht von ihnen abgehen zu können glaubte, that er, was ein
Mann von Charakter und Konſequenz thun muß, er trat zurück.
Jſt es ihm auch nicht gelungen, den Wünſchen und Erwartun
gen Schleswig Holſteins genügend zu entſprechen, der gute Wille
durfte ihm kaum abzuſprechen ſein; jedenfalls hat er mehrere
Male ſein Leben für unſere Sache in die Schanze geſchlagen.
Das hatte ſelbſt der Plebs in Neumuünſter, der ihn bei ſeinem
Scheiden verunglimpft hat, nicht vergeſſen ſollen, und wir rech
nen jeden Geſinnungsloſen, weß Standes er auch ſei, der ſo
die Rückſichten der Humanität, die in der menſchlichen Geſell
ſchaft Einer dem Andern ſchuldig iſt, aus den Augen ſetzt, zum
Poöbel. Unſer Vertrauen, daß der neue Obergeneral, Freiherr
v. d. Horſt, unſerer Sache neue Schwungfkraft verleihen moöge,
hat ihn auf ſeinen jetzigen Poſten erhoben. Seine Anſprache
an die ſchleswigholſteinſche Armee iſt einfach und prunklos.
So viel an ihm liegt, wird er ſeine ſchwierige Aufgabe ehren
voll zu löſen ſuchen dieſe Ueberzeugung glauben wir mit Zu
verſicht ausſprechen zu können. Bei jedem ſo tief in die Ver
hältniſſe eingreifenden Wechſel, wie bei dem ſtattgefundenen,
pflegen faſt immer verſchiedene Anſichten ſich geltend zu machen,
denen Einzelne glauben Folge leiſten zu müſſen. So auch hier.
Dem Vernehmen nach ſollen nämlich einzelne Offiziere beab
ſichtigen in Folge der eingetretenen Veränderung unſere Armee
zu verlaſſen.

Hamburg d. 10. Dec. General v. Williſen hat bei
ſeinem Hierſein erklärt, daß er ſich aus eigener Entſchließung
niemals von der ſchleswig-holſteinſchen Sache getrennt haben
würde, ihr vielmehr unter allen Umſtänden treu geblieben wäre
bis zum letzten Augenblicke. Dieſe Aeußerung, welche wir ver
bürgen können, iſt zur richtigen Beurtheilung des bisherigen
Oberbefehlshabers wohl nicht ohne Bedeutung. General v. Wil
liſen hatte, als er Rendsburg verließ, die Uniform bereits mit
dem Crvilrock vertauſcht.

Jtalien.
Neapel, d. 1. Decbr. Der Gefangenen wegen haben

Exzeſſe ſtattgefunden und der Ruf viva lItalia wurde vernom
men; es wurden Kanonen aufgefahren und die Ruhe wieder
hergeſtellt.

Frankreich.
Paris, d. 10. Dec. Ueber eine politiſche Unterredung

Guizoi's mit L. Bonaparte, bei Gelegenheit ſeines neulichen
amtlichen Beſuches im Elyſee, wird Folgendes mitgetheilt Der
Praſident ſprach zuerſt von der Lage der Geſellſchaft in Frank
reich, die ſich im Zuſtande der Auflöſung befinde. Er verglich

ſodann die Geſellſchaft in Frankreich mit jener in England und
beklagte, daß erſtere keine der zahlreichen Hülfsquellen des eng-
liſchen Gemeinweſens beſitze. Es ſei, als ob die Geſellſchaft in
Frankreich während der Schreckens Periode von 1791 94 ent
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hauptet worden und ſeitdem ihren Kopf nicht habe wiederfinden
können. Er nannte dies ein großes Unglück, weil die Regie
rung keinen Stützpunkt habe. Er gedachte nun weitlaäufig der
Spaltungen und zunehmenden Zwiſtigkeiten der Parteien in und
außerhalb der National-Verſammlung, indem er beifügte, die
Spaltungen in der Verſammlung ſeien fur ihn eine fortdauernde
Urſache von Verlegenheiten und Schwierigkeiten. Er ſprach fer
ner von der Verfaſſung, ihrem Mangel an Zuſammenhang und
der Unmöglichkeit eines einmüthigen Zuſammenwirkens der beiden
von ihr geſchafſenen Gewalten, worauf Guizot ihn fragte, wes
halb er ſich nicht bemühe, eine Reviſion der Verfaſſung zu er-
langen An Zeit dazu fehle es nicht und zur Bewaltigung des
Widerſtandes der National Verſammlung muüſſe er (der Praſi
dent) die öffentliche Meinung zu Hülfe nehmen, mit deren Bei-
ſtand er gewiß die Reviſion durchſetzen könne. Auf die Klage
L. Napoleon's, daß die Verſammlung ihm ſo wenig Vertrauen
bezeige, daß jeder von ihm ausgehende Vorſchlag verworfen oder
mißtrauiſch aufgenommen werde, und daß alles, was er unter-
nehme, Verdacht errege, ſoll Guizot entgegnet haben, es ſei
keineswegs eine ihm eigenthümliche Lage, ſondern das Loos aller
Regierungen, bei jeder Gelegenheit verdachtigt zu werden dies
dürfe ihn aber nicht entmuthigen und nicht abhalten, auf ſeiner
Bahn vorwärts zu ſchreiten. Guizot verabſchiedete ſich darauf,
und beide trennten ſich angeblich als die beſten Freunde.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. Dec. Das Parlament wird am 4. Fe-

bruar wieder eröffnet werden. Man erwartet Vorlagen uüber
die päpſtliche Frage und über die Einkommenſteuer. Worin ei-
gentlich die von der Regierung einzubringende Bill beſtehen
wird, welche die Aufregung in der anglikaniſchen Kirche be-
ſchwichtigen ſoll, iſt noch ungewiß. Nach manchen Andeutun-
gen der Preſſe aber ſcheint es, daß es ſich darum handelt, den
katholiſchen Biſchofen die Führung der ihnen vom roöniſchen
Stuhle verliehenen Titel zu unterſagen.

Ueber die große Jnduſtrie- Ausſtellung bringt die Mor-
ning- Chronicle folgende Notizen: „Der Werth der aus
Frankreich kommenden Ausſtellungs- Gegenſtände beträgt un-
gefähr 25 Millionen Franken, und die Zahl der Kontribuen-
ten iſt 12,000 oder ziemlich die Hälfte der bei der letzten Pari-
ſer Ausſtellung Betheiligten. Aus Spanien, Amerika und Oſt
indien lauten die Berichte ſehr erfreulich. Durch einen ſoeben
erlaſſenen Befehl der ſpaniſchen Regierung werden alle Berg-
bau Beamten aufgefordert, vollſtaändige Mineralien Sammlun-
gen in den verſchiedenſten Bezirken zu ſammeln und den reſpek-
tiven Kommiſſionen zur Weiterbeförderung zu überſenden. Das
Gebäude nahert ſich raſch der Vollendung. Es iſt kein Zwei-
fel mehr, daß die Unternehmer, woran die meiſten der engli-
ſchen Sachkundigen bis vor Kurzem gezweifelt haben, ihren Kon
trakt pünktlich löſen und den Bau bis Ende dieſes Monats
vollendet haben werden. Jn den letzten Tagen ſind mehrere
der ungeheuren halbkreisfoörmigen Gebalke, welche den Quer
gang umwoöölben ſollen, auf ihre 120 Fuß hohen Standorte
gebracht worden. Das Gewicht dieſer zuſammengeriegelten Bal
ken beträgt ungefähr 200 Centner, und man kann ſich von
der Schwierigkeit, unter den obwaltenden Umſtänden ſo ſchwere
Maſſen bis zu ſolcher Höhe emporzuheben, kaum eine Vorſtel-
lung machen. Unter dem hierdurch gebildeten gewölbten Dache,
welches die architektoniſche Zierde des ganzen Gebäudes vorzug-
lich ausmacht, ſtehen einige hohe Ulmbäume (ſie durften um
keinen Preis dem Hydepark entzogen werden), deren Natur-
reize zur Zeit der Ausſtellung durch eine 40 Fuß hoch ſpielende
Fontaine erhöht werden ſollen.“

l

Königl. Kreis- Gericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der 3. Deputation

am 5. Deeember 1850.
1) Der Muſikus Bachmann, ein Ausländer, der ſich einige

Zeit hier aufgehalten hatte, hatte wegen Mangel an Subſiſtenzmit-
teln vom hieſigen Magiſtrate die Weiſung erhalten, die Stadt zu ver
laſſen er war derſelben nicht nachgekommen und hatte ſich, als er
endlich durch PolizeiSergeanten zur Stadt hinausgeführt werden ſoll
te, denſelben durch Entgegenſtämmen thätlich widerſetzt. Er wird da
her zu zweimonatiger Gefangnißſtrafe verurtheilt.

2) Der Schloſſergeſelle Körner aus Oppeln hatte einige Zeit
hier gearbeitet. Um weiter zu wandern, bedurfte er ſeines bei der Po
liceibehörde niedergelegten Wanderbuches, konnte dies jedoch nur ge
gen Vorzeigung des ſogenannten Fremdenzettels erhalten welcher von
dem Altgeſellen und dem Herbergsvater unterſiegelt ſein muß. Das
Siegel des letzteren konnte er nicht zu erlangen hoffen, da er den
Herbergsvater noch 2 Thlr. verſchuldete; er wußte ſich daher einenanderen Fremdenzettel zu verſchaffen, benutzte deſſen Siegel r ſeinen

Fremdenzettel und erhielt nun ſein Wanderbuch ausgeantwortet. Die
Fälſchung wurde jedoch entdeckt; Körner hierher zurückgebracht iſt
der That geſtändig und wird in heutiger Sitzung wegen Fälſchung von
Legitimationspapieren zum beſſeren Fortkommen zu vierwöchigem Ge-
fängniß verurtheilt.

3) Dem Chauſſeegeld-Erheber K. zu N. wurde, als er in der
Nacht vom 25. 26. Auguſt d. J. auf wiederholtes Klopfen ſein Fen
ſter öffnete, von einem Menſchen, in welchem er den Dienſtknecht
Erfurt, jetzt zu Döllnitz, erkannte, mit einem Stein eine Verwun
dung am Kopfe beigebracht, welche nachtheilige Folgen für die Ge-
ſundheit hätte hinterlaſſen können. Einige Tage vorher ſchon hatte
Erfurt gegen K. Schimpfreden und Drohungen ausgeſtoßen. Er
furt wird, ſeines Leugnens ungeachtet, auf Grund der eidlichen
Ausſage des K. und zweier Zeugen welche Drohungen des Angeklag-
ten gegen K. bekundeten, von dem Gerichtshofe der wörtlichen Belei-
digung eines Beamten mit Bezug auf ſeinen Beruf, ſowie der ſchwe
ren Körperverletzung ſchuldig erachtet und mit viermonatigem Zucht
haus beſtraft.

4) Gegen den jetzt in unbekannter Abweſenheit lebenden Brauerei-
beſitzer Sioli von hier iſt wegen Fälſchung von Privatſchriften An
klage erhoben indem er in zwei Quittungen, auf die er ſich in einem
Proceſſe berufen, an die Stelle der quittirten niedrigeren Summen

geſetzt haben ſollte. Zu dem heutigen Termine iſt der Ange
lagte durch Edictal-Citationen vorgeladen worden. Da jedoch we-

der an den Zahlen der beiden Quittungen die angeblich vorgenomme-
nen Aenderungen ſich genügend erkennen laſſen, noch auch die ſonſtigen
Beweismittel die Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten in
hinreichender Weiſe gewähren, ſo erachtet der Gerichtshof denſelben
nicht ſchuldig.

5) Am dritten Auguſt d. J. brach in der Deſtillations Anſtalt
der Kaufleute Roſe und Scheidemandel hier Feuer aus, welches
am und im Gebäude nicht unerheblichen Schaden verurſacht hat. Ver
anlaßt war das Feuer durch den Mitbeſitzer der Anſtalt, Kaufmann
Scheidemandel, der ſeiner Angabe nach beim Verſiegeln eines Fäß
chens im Deſtillationsraume Siegellack auf den Fußboden hatte trö-
pfeln laſſen. Dadurch war vergoſſener Spiritus entzündet, ein Faß mit
150 Quart in Brand gerathen und geplatzt. Gegen Scheidemandel
iſt in Folge deſſen wegen Erregung einer Feuersbrunſt durch Ueber
tretung von Policeivorſchriften resp. Unvorſichtigkeit Anklage erhoben
worden. Wenn gleich zwei vernommene Sachverſtändige ſich dahin
ausſprechen, daß es nichts Ungewöhnliches ſei, in Deſtillations An
ſtalten mit offenem Lichte zu gehn und daſelbſt zu ſiegeln, ſo erachtet
doch das Gericht bei der Beſtimmtheit der policeilichen Vorſchriften
den Angeklagten für ſchuldig und verurtheilt ihn zu 60 Thlr. Geldbuße.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 13. December.

3f. Brief. Seld. 3f. Srief. Seld.Pr. freiw. Anl. 5 104/, 103 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 90 89
d. St.Anl. v.50 4 Oſtpr. Pfandbr. 3

St. Schuldſch. 3 84 83 Pomm. Pfnudbr. 3 94
O.Deichb.-Obl. 4 K Kre u. Nm. do. 3 94Seeh. Pr. Sch. 120, 120/, Schlefiſche do.

Kur u. Neum. o. L. B. gar. do. 3 SSchuldverſchr. Pr. Bk.A.-Sch. 938Brl. Stadtobl. 5 101 101
do. do. a 80 Friedrichsd'e r 135 13Wſtpr. Pfandbr. 3 88 8 And. Gldm. à 5Großh. Poſ. do. 4 99 Disconto 1
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Eiſenbahn Actien.

ctien.B. A. L. AlB.) 4 94/, à b. erl. Hambg. r
do. Hamb. 4 871 à 87 bz. do. II. Serie r G.
do. St.Stgr. 4 1047, bz. F. ter edo. Ptsd.M. a 57 à 567, bz. u. B. do. den 3 Miee ,1v
Magd.Hlbſt. 4 130 G. o. do. Lit. D 2 W e bz.do. Leipziger 4 o. Stettiner G.Halle-Thür. 4 60 bz. u. B. Magd Leipz. u
Cöln Mind. 35/, 94 à bz. u. G. Lalle-Thür. a
Rheiniſche 4 58 à b. in Wind. a h 9Bonn Cöln 5 do. do. 02 bz. u. G.Düſſ.Elberf. 5 88 G. h. v. St. gar.
Steel. Bohw. 34 34 bz. 1.Prioritätſ 4 vMſchl.-Märk. 81 à 80 bz. do. St. Pr. 4 77 bö-
do. Zwgbahn 4 Düſſ.-Elberf. eObſchl. I. A. 1101, à bz. ſchl. Märk. 9 S
do. Lit. B. 35/,106 bz. do. do. F.CoſelOderb. 4 79/, B. do m Serte et
Brsl.-Freib. 4 de. swgbahn zKr-Oberſchl. 4 65 à z bz. Wegen r
Berg.Märk. 4 30 G. 29 bz.Starg. Poſ. 32/, 79 bz. Kr.Oberſchl. 84 G.
Brieg-Neiſſe 4 Coſel-Oderb. 5 SMgd. Wittb. 4 50 B. Steel.Vohw.

do. II. Serie 5

Quitt. B. Brsl.Freib.lAach.WMaſtr. 4 F Berg. -Märk.! 5 SAach.Dſſd. 3/, TAusl. Act. Ausländi-Fr. W.Rdb. 33, à 3277, bz. ſchacſtennm
do. Priorit. 5 90 G. etien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5Actien. C.-Bernb. 4 147 B.Berl.- Anhalt 4 94 G. Moklb. Thlr. fre. 28* bz.

Leipzig den 13. December.

i 3 Ange Stagatspapiere. AngeStaatspaptere. boten Geſucht. Actien S Zinſ deren Geſucht

„,„;S JKöniglich ſächſiſche Sächſ. do. do. à 49 100/,Staats Papiere à Lpz.Oresd. Eiſenb.
3 o im 14 F. P.-Obl. à 31 W 108von 1000 u. 500 83 Chemn.R.-Eiſenb.
kleinere S S Anl. à 10 4à 49/ do. do. v. 500 96 K. Pr. St. Schuld
do. do. von 500 u. ſcheine à 3 in200 à 5 104/, pr. Cour. pr. 100 hdo. do. kleinere be K. k. öſterreich. Met.

Königl. ſächſ. Land pr. 150 fl. Conv.rentenbriefe à 3/2 à 5 lauf. Zinſen
o im 14 F. à 4 à 103 imv. 1000 u. 550 892 à 3 14 F. Skleinere

Act. d. eh. ſächſ.bair. u e 8E.C. bis Mich. 1855 And. ausl. Louisd'or
à 4 ſpäter à 3 à 5 nach geringeV T 86 rem AusmünzfußeKönigl. pr. Steuer- auf 100 92CreditKaſſenſch. a Conv.-Spec. u. Gld. g
3 im 20 fl. F. auf 1001 bTr u. 800 83 idem 10 u. 20 Kr.

e 7 o 7 r 1geipz. Stadt Obli- auf 100 2
gationen à 3 im Actien der W. V. pr.

14 F. St. à 103 Sv. 1000 u. 500 Leipz. Bank Actienkleinere S S à 250 pr. 100 160do. do. 4/2 W Lpz. Dresd. Eiſen-
Sächſ erbl. Pfand bahnAct. à 100briefe à 3 i pr. 100 134von 500 912, S.Schleſ. do. pr. 100 94

von 100 u. 25 L.-Zitt. do. pr. 100à 4 von 500 100 M. -Lpz. do. pr. 100 Svon 100 u. 25 m Thüring. do. pr. 100 215
Sächſ. lauſ. Pfand- Chemn.Rieſ. E.A.
briefe à 3 86 a 100 z. 3. zinslosSächſ. do. do. à 3 26 pr. 100 l20,

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Nordhauſen den 10. December.
Weizen 1 e 24 M bis 2 Gerſte 1 bis 1 6Roggen 1 12 e 1 2 18 Hafer W n
Rüböl, der Centner 12 f.
Leinöl, der Centner 12 e.

Magdeburg den 13. December. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 45 Gerſte 24 27Roggen 36 Hafer 21 23Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles nominell.
Berlin, den 13. December.

Weizen nach Qualität 47—-51
Roggen loco 35-37 f.

pr. Dec. 35 à 34 verk. 35 Br., 34, G.
pr. Frühj. 1851 37 à 37 Br., 37 G.

Gerſte, große loco 25-27
kleine 2125

Hafer loco nach Qualität 2527
45pfd. pr. Frühjahr 23/, Br. 23 G.
50pfd. 24 à 23 Br.

Erbſen, Koch 42--50 Futter 35--40
Rüböl loco 11 Br.

r. dieſen Monatpr. S 11 Br., 10 G.
Jan. Febr.

März April 11 à bz., 11 à Br., 11 G.
April Mai 11 à 11 bz., 11 Br., 11 G.

Leinöl loco 142e r. Oet. 11, à 112,
pr. Frühjahr 11 Br., 11 G.

Spiritus loco ohne Faß 17 b.

Jan. Febr. 167 à 17 bz., 17 Br., 16, à 17 G.
Febr. März 17 Br., 17 G.
März April 18 Br. 37 G.
pr. Frühjahr 18 à f verk 18 Br., 18 G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. December.

Jm Kronprinzen Frau Baronin v. Kroſigk a. Poplitz. Hr. Milit.
Jntendant Meſſerſchmidt, Hr. Jntendant Seu u. Hr. Lieut. Riek
a. Deſſau. Hr. Generallieut. Williſen, Exc. a. Schleſien. Die Hrrnu.
Kaufl. Simon a. Leipzig, Hasberg a. Neuſalzwerk, Heller a. Ham-
burg Müller a. Dresden.

Stadt Zürich: Hr. Generalmajor v. Koch u. Hr. Prem. Lieut. v.
Rothmaler a. Erfurt. Hr. Rittergutsbeſ. v. Hoffmann g. Dresden.
Hr. Jnſp. Weither a. Gotha. Die Hrrn. OAmtl. Sander g. Neu
kirchen, Mackenſon a. Marienſtuhl. Die Hrru. Kaufl. Schwarz a.
Deſſau, Schulze a. Leipzig, Rau a. Heidelberg, Schwaine a. Hamburg.

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Hofgärtner a. Oſchatz, Müller a.
Dresden. Hr. Fobrik. Meyling a. Waldenburg. Hr. Gutsbeſ. Schö
nemann a. Burgſtall.

Engliſcher Hof Hr. Oberſtlieut. u. Brig. Command. v. Kolberg u.
Hr. Lieut. v. Einim a. Erfurt. Hr. OLG.-Aſſeſſor Fiſcher a. Chem
nitz. Hr. Dr. med. Heinemann a. Dresden.

Goldnen Löwen Die Hrrn. Kaufl. Werner a. Benshauſen, Lrhmeyer
a. Berlin, Holt a. Braunſchweig, Friedrich a. Zeitz, Täſchner a. See
hauſen Erge a. Magdeturg.

Stadt Aamburgr Hr. OAmtm. Hakenberg a. Annerode. Die Hrrn.
Kaufl. Schramm a. Alsleben, Käſeberg a. Magdeburg, Fuchs a
Breslau, Haring a. Mainz. Hr. Amtm. Krobitſch a. Niemberg.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrikbeſ. Steckner a. Merſeburg. Die Hrrn.
Kaufi. Keßler a. Stettin, Williſch a. Chemnitz. Hr. Fabrik. Degen
hardt a. Berndterode.

Golbne Kugel Frl. Degen a. Kahla. Die Hrrn. Fabrik. Rittmann
a. Göttingen, Metzner a. Kahla. Hr. Oeken. Hildebrand a. Stem
burg. Hr. Braumſtr. Wolfram a. Dahlen.

Thüringer Bahnhof Hr. Baron v. Seckendorf a. Zingſt. Hr. Reg.
Rath Gehrhard a. Merſeburg. Hr. Kaufm Wallach a. Berlin.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Saalkreis hat
11 Wispel Roggen und 39 Wispel Hafer

in das Magazin in Torgau,
50 Wispel Roggen u. 267 Wispel Hafer

in das Filial- Magazin in Herzberg
zu liefern.

Nachdem die Verdingung dieſer Liefe-
rung beſchloſſen worden, fordere ich alle
diejenigen, welche die Lieferung für den
Kreis in Entrepriſe nehmen wollen, hier-
durch auf, ihre Offerten bis zum 18. d.
Mts. an mich ſchriftlich einzureichen.

Halle, den 14. December 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Leihhaus-Auetion.
Am 13. Januar 1851 Vormittags 10

Uhr und nach Befinden folgende Tage ſol-
len im hieſigen Rathskeller die ſeit dem
Monat Februar 1844 bis zum Auguſt
1849 in dem frühern Leihhauſe des Herrn
Heddrich verſetzten und verfallenen Pfan-
der, beſtehend in goldenen und ſilbernen
Geräthen, Uhren, Kupfer, Waſche, Lein
wand, Kleidungsſtucken und andern Ge-
genſtaänden auf den Antrag des Herrn
Heddrich an den Meiſtbietenden gericht-
lich verkauft werden.

Die Eigenthümer dieſer verfallenen
Pfänder werden daher hiermit aufgefor-
dert, entweder dieſelben zeitig vor dem
Auctions- Termine einzulöſen, oder, wenn
ſie gegründete Einwendungen gegen die
contrahirten Schulden haben, ſolche dem
unterzeichneten Gerichte zur weitern Ver
fügung anzumelden, widrigenfalls mit dem
Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der
Pfandgläubiger wegen ſeiner in das Pfand-
buch eingetragenen Forderungen aus dem
Kaufgelde befriedigt, der Ueberreſt aber
an die hieſige Armenkaſſe abgeliefert und
kein Pfandeigenthümer mit ſpaätern Ein-
wendungen gegen die contrahirte Pfand-
ſchuld weiter gehört werden wird.

Hettſtedt, den 24. October 1850.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion I.

Auetion.
Mittwoch den 18. d. M., Nachmittags

1 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtraße Nr. 20:
2 ſchöne kleine goldene Uhren, 2 desgl.
kleine ſilberne, goldene Ringe, Tuchnadeln,
Ohrringe, 1 ſehr gute Spitzkugelbüchſe
(mit Neuſilber ausgelegt), 2 Buüchſen,
1 Doppelflinte, 1 Hirſchfänger, Sopha,
Spiegel, Tiſche, Stühle, Kleidungsſtücke,
10 Pack auserleſene Talgſeife (a 11 Pfund)
und dgl. mehr, meiſtbietend gegen gleich
bagre Zahlung verkauft werden.

Brandt,

7

Bekanntmachung.
Die Stelle des Bürgermeiſters hieſigen

Orts, mit welcher ein Jahresgehalt von
400 verbunden iſt, ſoll vom 1. Ja-
nuar 1851 ab anderweit beſetzt werden.
Qualificirte Bewerber werden erſucht, ihre
Meldungen dem unterzeichneten Stadtver-
ordnetenvorſteher möglichſt bald einzuſenden.

Bitterfeld, den 2. December 1850.
M. Martin.

Schootenſtroh liegt zum Verkauf auf
dem Neumarkt Nr. 1205 bei Buüſchel.

Ein junger brauner Jagdhund (Hün-
din), kennbar an einigen kahlen Flecken
an der Bruſt, iſt mir geſtern entlaufen.
Wem derſelbe zugelaufen ſein ſollte, wird
gebeten, ſolchen gegen eine gute Beloh-
e abzugeben in Nr. 2171 am Klaus
thor.

Eine echte Cremoneſer Violine von
Amati iſt wegen vorgerücktem Alter zu
dem feſten Preiſe für 60 Thlr. zu ver
kaufen, Hallgaſſe Nr. 808 beim Muſikus
Findeiſen.

W
wwachts An J 7

von Gegenſtänden zu Geſchenken
fur Damen u. Herren paſſend,

empfing

G. VaGAn (Neunhauſer).

haben.

ſchoſſen 12
Steſffens Volkskalender. Mit
Gubitz Volkskalender.

12

Kalender für 1851.
Jn der Buchhandlung von G. Reichardt in Eisleben ſind alle Sorten

Haus--, Volks-, Wand- und Terminkalender; Taſchenbücher für
Aerzte, Baumeiſter, Landwirthe; Notizbücher u. ſ. w. vorräthig zu

Von den ublichen Volkskalendern empfehlen ſich vorzugsweiſe:
Neuhaldensleber Volkskalender.
Der Bote (aus Glogau). Mit art. Prämienblatt.

Mit einem Notizbuche. 8 A.
10 mit Papier durch

feinen Stahlſtichen. 12
Mit ſeinen bekannten vorzüglichen Holzſchnitten.

Deutſcher Volkskalender. Herausg. von Dr. E. F. Auguſt. 10 A.
Neuer preußiſcher Kalender. Herausgegeben von der Redaction der

neuen Preußiſchen Zeitung. 10
Evangeliſcher Kalender. Mit Beiträgen von Ahlfeld, Göſchel, Krum-

macher, Moöller, Schmieder, Schwab, Tholuck u. A. 121 A.

ke'ſchen Sort.
räthig:

Zum Schul u. H

Bei Hennigs G Hopf in Erfurt iſt erſchienen und in der Schwetſch-
uchh. (Pfeffer) in Halle in neueſter Auflage wieder vor

Charlotte Leander.
Häkelſchule für Damen,

oder die Kunſt alle vorkommenden Häkelarbeiten auszuführen.
Als vollſtändige Anweiſung ohne Beihülfe die verſchiedenen Häkelarbeiten zu erlernen.

ausgebrauch. 9te Aufl. 11 Hefte mit 225 Abbild. broſch. 32/ A.
Einzelne Hefte ſind ohne Erhöhung des Preiſes zu 10 zu haben.

und eleganten Strickarbeiten. Zum S

12te Aufl. 1

Auct. Commiſſ. und gerichtl. Taxator. Die Hefte 1 10 elegant gebunden zu

ner Erfahrung und Erfindung zuſammengeſtellt.

Einzelne Hefte ſind zu 2 6 und Doppelhefte à 5 M zu

Charlotte Leander.
Anweiſung zur Kunſt-Strickerei.

Eine Sammlung der neueſten ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren ſchönen
Schul und Hausgebrauch. Na ch eig16 Hefte mit 219 Abbüdunget,

10

t haben.Geſchenken à 1 A 2 6



Weihnachts- Anzeige für Damen.

Ausſtellung von Berliner Damen-Müſffen,
im Gaſthof zum goldnen Löwen eine Treppe hoch von Morgens S bis Abends 10 Uhr,
bei guter Beleuchtung und geheiztem Zimmer, hat ihren Anfang genommen und wird
hiermit ergebenſt M daß den geehrten Damen noch nie ſo ein bedeutendes
Lager von Damen -Müffen zur Verfügung geſtellt werden konnte wie dieſes
Jahr, die Preiſe aber ſo auffallend billig geſtellt ſind, wie nachſtebend zu erſehen iſt.
Ein Muff in Zobel, Krona prima, von 20 an, in Nörz von 7 F an,
in Chengſchilla, Prima Sorte, von 6 o an, in Biſam beſter Qualität
von 3i an, in Veh, dunkler Farbe beſter Waare, von 3 A an, in Ge-
notten von i F an, in Brabanter Kaninchen, von 1 an, ſo wie
noch in vielen andern Pelzſorten von 1 an; Kindermüffe werden von 17
an verkauft, ſo wie ein großes Lager von Hals Fraiſen, Pelerinen, Kra-gen und Manſchetten billigſt; bitte daher die geehrteſten Damen, dieſe Gele-
genheit zu benutzen und die Ausſtellung gütigſt zu beehren.

S Nur im Gaſthof zum goldnen Löwen,
eine Treppe hoch Zimmer Nr. 6.

W Weihnachtsmarht- Anzeige!!
Das Haupt Depot von Verliner H

zügen befindet ſich wieder zu dieſem Markt Leipziger Straße
im Gaſthof zum goldnen Löwen eine Treppe hoch Stmmer

Nr. 6.Daſelbſt empfangen Sie gediegen gearbeitet: Dickwattirte Palletots und

à Ia sac, von Dampftuch und Tüffel von 3 an; ein feiner Tuch
Palletot, höchſt nobel, von 7 8 an; eine ſchwere franzöſiſche Buckskin
Hoſe von 3 an; eine elegante Weſte neueſten Geſchmacks von 3 J
ein doppelt wattirterein nobler Tuchrock oder Frack mit Orleans und Seide von 6 e an; Tuch

mäntel, Bournuſſe, Griechen und ein großes Lager von Knaben- Anzügen billig. Auch zu dieſem Weihnachtsmarkt haben wir es uns wiederum zur
Aufgabe geſtellt, ſtets bei guter und dauerhafter Arbeit jeder Billigkeit die Spitze zu
bieten überzeugen Sie ſich gefälligſt von der Wahrheit.

Das Haupt Depot von Berliner Herren An
zügen, Leipziger Straße im Gaſthof zum goldnen Löwen

eine Treppe hoch Zimmer Nr. 6.

S Weihnachts Anzeige fur Damen.
Damen- Mäntel von allen Sorten werden billig verkauft von

41 F an im Gaſthof zum goldnen Löwen 1 Treppe hoch Zimmer Nr. 6.

Literariſche Feſtgeſchenke
für Jung und Alt, als: Deutſche und ausländiſche Klaſſiker, Geſchichtswerke, Natur geſchichten, Atlanten, Gebetbücher, Kochbücher,r WSchulbücher, Zeichnenvorlagen, Vorſchriften zum
Schönſchreiben,

Bilderbücher
u. ſ. w. ſind in reicher Auswahl vorräthig in der Reichardt'“ſchen Buchhandlung

Alle Aufträge von linirten und
weißen Handlungs und Wirthſchaftsbü-
chern, ord. und ff. Buchbinderei, Sticke
rei-, Futteral und Galanteriearbeitenwerben ſtets billigſt und ſauber gefertigt
und empfiehlt ſich höflichſt zu geneigten

Aufträgen J. G. Grosse.
Den 16. d. M. beginnt wieder,

wie im vorigen Jahre, eine Aus-
ſtellung von ConditoreiWaaren,
welche ſich vorzüglich zu Chriſtbäu

men eignen, und bitte ich um recht
zahlreichen Zuſpruch.

Julius Staufenau
in Zörbig.

Berliner Hafergrütze, ſchön weiß
und ſamig kochende Waare beſte marki

Herren- An

Haus--, Comptoir und Schlaf-Rock von 12 an

er

Sonntag den 15. Decbr.

in Eisleben.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ſche Buchwei r -Grütze (Haidegrutze),
Reismehl und Buchweizengrütz-Mehi empfiehlt billigſt eng

Fürſtenberg.

Es ſind acht Wochen alte Ferken zu
verkaufen auf dem Rittergute Guten-
berg.

Dampfbrennerei,
zu 12 Wispel Kartoffeln täglichen Be
trieb, mit allen dazu gehörigen Utenſilien,

faſt neu, iſt wegen Vergroößerung zu ver
kaufen pr. Adr. II. O. post. rest. Leipzig.

h Lange, geprüfter und ſelbſt an
leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs-

ſtr. Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Heute Sonntag ladet zum friſchen Pfann-
kuchen und Tanzvergnügen, wozu das Rei-
deburger Muſikchor ſeine Aufwartung

macht, ergebenſt ein.
F. Weber in Diemitz.

Zur Vorfeier des allgemeinen Friedens
lade ich Mittwoch den 18. d. M. meine
geehrten Freunde und Gäſte zum polni-
ſchen Karpfen und Ball ergebenſt ein.

Weſtewitz. Schladebach.
Stadttheater in Halle.

25. Vorſtellung
im Pram.Ab.: Der Freiſchütz, ro-
mantiſche Oper in 4 Akten von C. M.
von Weber.

Montag den 16. Decbr. 26. Vorſtellung
im Pram.- Ab. Auf vielſeitiges Ver
langen wiederholt: Die Fräulein
von St. Cyr, Luſtſpiel in 5 Akten
von Boörnſtein. zur



Beilage zu Nr. 293 des Couriers, Halliſche Zeitung für Stadt und Land.
Sonntag, den I5. December 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 12. Decbr. Am ten d. Mts. ſind die boöh

miſchen Städte Friedland und Neuſtadt neuerdings von Kai-
ſerlichen Truppen (IJnfanterieregiment Erzherzog Johann oder,
nach anderen Angaben Prinz Rohan) beſetzt und auch die um-
liegenden Ortſchaften Liebwerda Heindorf, Weisbach, Ras
penau, Mildenau, Schönwalde und Rückersdorf ſtark mit Mi-
litair belegt worden.

Das Miniſterium berath, wie man uberall hört, die
dresdener Jnſtructionen. Alvensleben ſoll als Be
dingung ſeiner Annahme fur Dresden praciſe und poſitive Jn-
ſtructionen gewünſcht haben. Der deſignirte preußiſche Bevoll
machtigte ſoll aber, dem Vernehmen nach, entſchloſſen ſein, zu
rückzutreten, wenn ſeine Jnſtructionen in Dresden nicht ange-
nommen würden.

Aus Weſtpreußen, d. 12. Dec. Nachdem vor eini
gen Tagen an ſammtliche Truppen, welche von hier nach der
Provinz Poſen auf dem Marſche befindlich ſind, der Befehl er-
gangen war, ihre Maärſche bis auf Weiteres einzuſtellen ſind
jetzt die Befehle zum Vorrücken per Eſtafetten angelangt. Des-
halb befinden ſich ſämmtliche in Weſtpreußen ſtehende Truppen
auf dem Marſche nach der Bromberg- Berliner Chauſſee oder
nach Thorn zu, und es ſollen dieſelben, wie es heißt, zwiſchen
Thorn und Bromberg zu einem großen Obſervations Korps
concentrirt werden. Ein Bataillon des 5. Landwehr-Regi-
ments muß bereits heute in Bromberg eingetroffen ſein, ein
zweites, ſo wie eine Train- und Bagage-Colonne langt dort
vorausſichtlich morgen an; in einigen Tagen überſchreitet auch
ein Regiment Kavallerie (Landwehr) und mehrere Batterieen
die Grenze zwiſchen Weſtpreußen und Poſen.

Kaſſel, d. 12. Dec. Die Gerichte auch in den von
den Executionstruppen noch nicht beſetzten Landestheilen haben
von dem Miniſterium erneuerte Weiſung erhalten Stempel zu
erheben, und das Obergericht iſt geſtern und heute in eine
neue Berathung über die Steuerverordnung vom 4. Sept. und
die Erhebung des gerichtlichen Stempels eingetreten. Ueber das
Ergebniß dieſer Berathung iſt noch nichts bekannt geworden.

Hannover, d. 12. Dec. Die Niederſ. Zeitung ſchreibt:
Wir erfahren noch in Betreff der neuen Wendung der Dinge
durch die olmützer Punctationen, daß von Seiten der hieſigen
Regierung unmittelbar nach der obgleich nicht offiziellen
Kenntnißnahme derſelben ſchon in den erſten Tagen dieſes Mo
nats beſtimmte Jnſtructionen an den hieſigen Bundestagsge-
ſandten nach Frankfurt abgegangen ſind, dahin lautendr beſagte
Punctationen nur inſofern als eine mögliche Baſis, worauf der
Frieden und die Einheit Deutſchlands wiederherzuſtellen ſeien,
zu betrachten, als weder die Rechte und Pflichten des Bundes-
tags, noch die Heiligkeit der Verträge dadurch lädirt wurden.
Offizielles iſt bis jetzt noch Nichts, weder von Oeſterreich, noch
von Preußen, noch von beiden gemeinſchaftlich unſerer Regie-
rung zugegangen.

Rendsburg d. 12. Dec.
brück verſuchte Anlauf von Seiten der Danen war blinder
Läarm. Als ſie eine unſerer Brigaden, die gerade an demſel-
ben Tage einen Uebungsmarſch in jener Gegend unternahm,
gewahr wurden, wichen ſie insgeſammt eiligſt zurück; einige
Kanonenſchüſſe unſererſeits beſchleunigten ihren Rückzug, auf dem
ſie nicht unterlaſſen haben, in dem Dorfe Haidbunge, wo Tags
zuvor unſere Feldwache gelegen, eine alte Frau zu mißhandeln,
zu rauben und ein Bauernhaus mittelſt Zündholzer in Brand

Der geſtrige gegen Sorg-

l

zu ſtecken. Während dieſe Rencontre uns nichts gekoſtet, ſollen
die Daänen mehrere Tode zuruückgelaſſen haben.

Auf der ganzen Linie haben die Dänen geſtern recognosäirt,
zogen ſich jedoch ſogleich, bei entſchiedenem Angriff von unſerer
Seite, zurück. Nur bei Nörbye entſtand ein anhaltenderes Ti
railleur-Gefecht, ohne daß wir Verluſte hatten. Das 13. Ba-
taillon machte bei dieſer Gelegenheit einen Gefangenen. (Vom
General-Commando wird die Gefangennahme eines däniſchen
Huſars bei Cropp gleichfalls gemeldet.)

Dänemark.
Kopenhagen, d. 11. December. Eine Mittheilung der

„„Conſtitutionellen Zeitung“, dahin gehend, daß an Holſtein die
Aufforderung ergehen ſolle, die ſchleswig-holſteiniſche Armee bis
auf den dritten Theil des jetzigen Beſtandes zu reduziren, wo
gegen an Dänemark keine Forderung auf eine Reduzirung der
Armee ergehen würde, wurde neulich in Jhrem Blatte als un
wahr berichtet, und hinzugefügt daß allerdings eine ahnliche
Forderung an Dänemark gerichtet werden würde. Dieſe Be
richtigung veranlaßte die „Berling'ſche Zeitung“, ſich dahin
auszuſprechen, daß ein jedes Verlangen der Art von Dane-
mark auf das Beſtimmteſte zurückgewieſen werden

muß. (D. R.)„„Fädrelandet“, das neulich ſo kriegeriſch geſtimmt war,
und Kampf auf Leben und Tod mit Deutſchland häben wollte,
iſt ſchon ruhiger Stimmung geworden, und findet die letzten
Nachrichten, daß ein preußiſcher und ein oſterreichiſcher Kom
miſſair nach Holſtein gehen ſollen und eine eventuelle öſter
reichiſch preußiſche Execution nachfolgen eigentlich nicht wei
ter beunruhigend. Jn ſeinen Betrachtungen hierüber heißt
es: „Hierdurch wurde durchaus Nichts über die zukünftige
Stellung der Herzogthümer entſchieden ſein, und es kann kaum
irgend einem Zweifel unterworfen ſein, daß man ſich beſtreben
wird, daß die ſchließliche Ordnung ſo ſchleswig-holſteiniſch als
möglich ausfaällt, indem man ſich auf den Bundesbeſchluß von
1846 beruft, welcher ſo abgefaßt iſt und durch die deutſche
Preſſe in der Art und Weiſe ausgelegt iſt, daß er einen gu-
ten Anhaltepunkt fur die Vereinigung zwiſchen Schleswig und
Holſtein darbietet.“

Türkei.
Zara, d. 8. Decbr. Der Aufſtand in der Herzegowina

iſt niedergeſchlagen. Das entſcheidende Treffen fiel bei Sava
vor. 600 Jnſurgenten wurden gefangen man zahlt beiderſeits
1300 Todte. Ueberall wird der Sieg des Seraskiers Omer
Paſcha gefeiert, in Liono mit 25 Kanonenſalven. Nur Moſtar
bleibt noch zu bekämpfen übrig.

China.
Nach den letzten Berichten iſt die Jnſurrektion noch fort

während im Wachſen. Die Rebellen bilden bereits eine Armee
von 50,000 M. Sie haben neuerdings mehrere Vortheile über
die kaiſerlichen Truppen erkämpft und ſtehen nur noch 100
engliſche Meilen von Kanton. Jhr Anführer, Namens Li-ting
Pang, hat den Titel Geſandter des Himmels, der die regierende
Dynaſtie vertilgen ſoll, angenommen. Sein Hoflager iſt äußerſt
prachtvoll. Er hat Kungman erobert und den Bewohnern eine
Kriegsſteuer von 20,000 Taels (der Tael kommt ungefähr einer
Unze Silber gleich) auferlegt. Der Gouverneur dieſer Provinz
und andere hochgeſtellte Maänner haben ſich aus Verzweiflung
darüber das Leben genommen.

Montag den 16. Decbr. keine Sitzung der
Stadtverordneten.
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Bekanntmachungen. 3 Stück fette Schweine ſtehen zu ver
kaufen Nr. 18 in Beeſen bei der Broi-

Eine große Auswahl fertiger Damen Mantel, vanſchenke.
aus den beſten und verſchiedenartigen Stoffen gearbeitet (reſp. decatirt) in allen
Großen zu den billigſten Preiſen wie auch eine große Auswahl Kleider und Maän
telſtoffe empfiehlt E. Cohn, Leipzigerſtraße.

Zum bevorſtehenden Feſte empfehle

Beſte neue Elemé-Noſinen, à Pfd. A. Sgr.,
do. do. Smyrnager Roſinen, à W 4
do. do. Corinthen, à t 4uweißen Farin, à t 5 Melis in Broden à W 51

Beſte friſche Schmelzbutter, à t 6 hNeuen Citronat, à W 14 Citronöl, Mandeln, ſo wie ſämmtliche
Gewürze offerire ich billigſt.

Julius Kramm, große Steinſtraße Nr. 85.

Die Weihnachts Ausſtellung
Herrmann Schöttler, rgr. Ulrichsſtraße Nr. 4,

beginnt von heute ab und offerirt eine Auswahl verſchiedener Gegenſtände, wie ſolche
wohl nicht mannichfaltiger in einem Geſchäfte vorgezeigt werden können.

Jch erſuche daher ein geehrtes Publikum ſich davon zu überzeugen.
Auch ſind meine Haarſchneide-Salons von Morgens S Uhr geöffnet und

wird Abends bei Gaserleuchtung das Haar geſchnitten und friſirt in dem Maga-

zin für die Toilette. Herrm. Schöttler.
Meſſing-Gußwaaren,

zu Weihnachtsgeſchenken paſſend,
als: Plätten, Glockeiſen, Mörſer, Leuchter, Lichtſcheeren, Lichtknechte u. ſ. w., auch
dergleichen Spielwaaren empfiehlt Wilhelm Rathcke,

Bruderſtraße Nr. 207.

Roſinen, W 3 444 empfiehlt
Wilhelm Rathcke.

Friſche Bamberger Schmelzbutter, Genueſer Citronat, Mandeln, fein Raffi-
nad und fein Melis in Broden und einzeln billigſt empfiehit

Wilhelm Nathcke.

e Friſche Holſt. Auſtern,
friſchen aſtrach. Caviar, friſchen Hamburger Caviar, friſchen
fetten geräuch. Lachs, friſche Hamb. Speck-Bücklinge, friſche Kie-
ler Sprotten empfing Carl Kramm.

Gothaer, Waltershäuſer und Jenaer Servelatwurſt, Göttin-
ger Trüffel-Leberwurſt, feinſte Zungenwurſt bei Carl Kramm.

Friſche feinſte Schmelzbutter, friſche Mecklenburger Salzbut-
ter, friſche Weimar. Sahnenbutter in Stücken von 20 Loth, empfiehlt

Carl Kramm.
A. L. Wiehbeche in der Brüderſtraße
empfiehlt ſein aufs Neue ſortirtes Lager in ſehr verſchiedenen Gegenſtänden zu Weih-
nachtsgeſchenken paſſend.

Eine hieſige oder in der Nähe von
Halle belegene frequente Gaſtwirthſchaft
wird zu kaufen oder zu pachten geſucht.

Das Nähere unter der Adreſſe J. A.
fra neo poste restante Halle.

Haſelnüſſe
im Ganzen und Einzelnen billigſt bei

Fr. Schlüter.

30 Etr. Aktenpapier iſt im Ganzen oder
einzeln billig zu verkaufen Steinſtraße
Nr. 173 bei Bethmann.

Haſelnüſſe bis zum Scheffel
herab empfehlen

Fr. Henſel Haenert.

Handſchuhe,
Glacé, Buckskin, Waſchlederne empfiehlt

Chr. Voigt.

Mützen,
für Herren u. Knaben empfiehlt in Tuch,

Pelz, Plüſch c. Chr. Voigt.

Hüte,
erhielt neueſte Fagon in Auswahl

Chr. Voigt.

Hoſenträger, Cravatten,
Shläpſe, Cachenez für Herren und
Damen empfiehlt Chr. Voigt.

Portemonnais, Cigarren-
Etuis in reichhaltigſter Auswahl bei

Chr. Voigt,
in der Schmeerſtraße

Schweineborſten kaufe auch
dieſes Jahr.
Halle. G. Foeſ e.
Kartatſchen im Preis von 6 M bis

1 10 à Stück, empfiehlt in 8Nummern G. Foeſe.
Fußbürſten in großer Auswahl billig

bei G. Foeſe.
Feine Haar-, Kleider und Zahnbur-

ſten bei G. Foeſe.
Stickereibürſten werden auf Beſtellung

ſauber und billig gefertigt bei G. Foeſe-
5



Es iſt bei uns angefragt worden ob wir neben der Rede des Abgeordneten von Vincke nicht auch die
Reden der Abgeordneten von Kleiſt -Reetzow und von Bismark-Schönhauſen gegen Erſtattung der
Druckgebühren aufzunehmen bereit wären Wir haben nicht den mindeſten Grund, eine ſolche Publikation zurück
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zuhalten und laſſen demnach aus den ſtenographiſchen Berichten die fraglichen Reden nachſtehend abdrucken.

sde

Abgeordneten von Kleiſt-Reetzo w
gehalten

in der Sitzung der zweiten Kammer
am 3. December 1850.

Jch habe mich gegen die Adreſſe einſchreiben laſſen, nicht,
weil ich überhaupt keine Adreſſe wollte, und als ob ich irgend
zweifelte, daß es gerade im gegenwartigen Momente unſer Be-
ruf wäre, als Vertreter des Landes Seiner Majeſtät dem Ko-
nige in Ehrfurcht und aus vollem Herzen zu antworten auf
die Thronrede, ſondern weil ich die Antwort in einem ſolchen
Sinne wuünſche, wie das Land bereits durch Thaten ſich aus
geſprochen hat, indem es freudig auf den Ruf ſeines Königs
und Herrn ſich zu den Fahnen ſammelte, eben ſo bündig,
eben ſo treu. Die vorliegende Adreſſe ſagt mir zum Theil zu
viel, zum Theil zu wenig.

Hätte ich die Adreſſe zu entwerfen gehabt, ſo würde ich
nach dem Dank gegen Gott, deſſen ſtarke Hand uns ſo wunder-
bar Se. Majeſtät den König erhalten hat, nach dankbarer Er-
innerung an den Mann, den wir ſo plotzlich verloren haben,
und der uns, wie der erſte Redner ſelbſt angefuhrt hat, im
Jahre 1848 aus den Krallen der Anarchie und im Jahre
1849 aus den Banden des demokratiſchen Wahlgeſetzes befreit
hat, nur zwei Saätze enthalten, einmal die Zuſicherung, daß,
wenn Gott uns den Frieden erhalten wollte, wir uns mit aller
Sorgfalt der Berathung der vorgelegten Geſetzentwürfe unter
ziehen würden, daß aber, wenn Er den Krieg beſchloſſen haben
ſollte, wir ſelbſt zu den Fahnen und in die in Anſpruch ge
nommenen Provinzen eilen wurden, um des Vaterlandes volle
Kraft aufzubieten, ſodann daß für dieſen Fall (wie es die
Adreſſe ſelbſt ausſpricht) nur ein Gefühl das ganze Land durch
dringe, ſich wie ein Mann zu erheben und ſich eng zu ſchaaren
um des Königs Thron wie unſere Vater im ſiebenjährigen
und unſere Brüder in dem Freiheitskriege.

Die vorliegende Adreſſe enthält kein ſolches Wort dank-
barer Erinnerung an jenen Mann; ſie enthält nicht jenen lau
ten, einhelligen Zuſammenklang der Staats-Gewalten, der aller
dings nothwendig iſt, wenn unſere Stimme ſo ſtark werden
ſoll, daß Niemand ſie überhören darf. Sie läßt ſich ein in
die Details der in Verhandlung begriffenen politiſchen Fragen,
ſie beſtimmt dem Miniſterium bei dieſen Verhandlungen feſte
Grenzen, disponirt über Truppenaufſtellungen und Zuruckzie
hungen und hat in zwei wichtigen Fragen, der weiteren Ge
ſtaltung Deutſchlands und der Beſetzung Kaſſels, anſcheinend
wenigſtens gar einen oppoſitionellen Charakter gegen die in der
Thronrede darüber gemachten Andeutungen. Sie gründet die
künftige deutſche Politik noch viel zu ſehr auf die verfehlte, ver
wirrende, unausführbare Union und deutet am Schluß gar an,
als ob wir eines Krieges bedürften und den Krieg zu dem
Ziele führen ſollten, neue Bürgſchaften für unſere conſtitutio-
nelle Verfaſſung zu erlangen.

Noch viel ſchlimmer ſteht es mit den Adreſſen, die in der
Form von Amendements von anderen Seiten uns heute zuge-

Red. d. Couriers.

gangen ſind, die ein fortlaufendes Mißtrauensvotum gegen das
Miniſterium enthalten und die ſich gegenwartig noch in dieſer
Zeit der ernſteſten Wirklichkeit in den Traumen von weiland
Erfurt bewegen. Wir ſtehen allerdings, wie der erſte Redner
richtig bemerkt hat, vor den Pforten eines Krieges moglicher
weiſe mit halb Europa. Ein Wort kann den Feuerbrand
durch den ganzen Erdtheil ſchleudern. Deutſche Stämme drohen
ſich einander Vernichtung, unſere deutſchen geſegneten Fluren
ſollen von neuen zertreten werden von den Hufſſchlagen der
Roſſe fremder Nationen, welche unſere ſchönen Provinzen als
lüſterne Beute betrachten, und die den Zwieſpalt zwiſchen uns
erſehnen, um die zertrennten Glieder um ſo unbedingter beherr-
ſchen zu können. Wer da den deutſchen Namen tragt, iſt ſo
frevelhaft, ein ſolches Feuer zu ſchüren, einen ſolchen Krieg zu
wuünſchen, ſolche Gerichte über uns herbeizurufen. Jch kann
mich nicht genug verwundern wie die Herren, die mehrere
Jahre hindurch von hohen Reden über Deutſchlands Macht und
Einheit übergefloſſen ſind, hier ſo leicht über einen ſolchen Krieg
ſprechen. Es kann ja der Krieg nothwendig ſein auch der
Weg des Bruders vom Bruder trennt ſich oft, aber es muß
uns wenigſtens das Herz bluten uüber ſolchem Zwiſt und ſol-
cher Schmach. Sie Alle kennen das Urtheil, durch welches der
weiſeſte der Koönige des Alterthums die rechte Mutter ſeines
Kindes erkannte. Laſſen Sie uns umgekehrt daran die echte
Sohnestreue erkennen wem von uns es am ſchwerſten wird,
der Mutter theuren Leib zerfleiſcht zu ſehen.

Vor Allem gebuührt es uns den Vertretern des Landes,
mit aller Ruhe und Beſonnenheit die Verhältniſſe zu beurthei-
len und darüber zu wachen, daß der lautere Strom der Be-
geiſterung nicht in verheerenden Fluthen über die Ufer ſich er
gieße. Da iſt es zunächſt nicht die Weiſe des ſtarken Man-
nes, der ſeiner Kraft ſich bewußt ſah, ſich deren vor dem
wirklichen Gebrauch zu rühmen, es iſt ſeiner nicht wuürdig,
den Gegner gering zu achten oder zu ſchmähen. Jch kenne
der Gegner Fehler und Sünden, Gott wird ſie richten, viel
leicht durch uns wenn wir ihm dienen, aber ich werde mich
nicht dazu hergeben, ein Wort der Schmähung in dieſem Au
genblicke über meine Lippen zu bringen. Es ſcheint mir in
einem ſolchen Augenblicke beſonders gefährlich und inconſti-
tutionell und ungeſchickt zugleich, daß wir unſererſeits von dem
Miniſterium ber die Verhandlungen, die noch nicht abgeſchloſſen
ſind, und die uns erſt nachher vorgelegt werden, verlangen, ſich
zu äußern und demſelben beſtimmte Grenzen der Verhandlun-
gen beſtimmen zu wollen, oder gar beſtimmen zu wollen wo
die Exekutivgewalt Truppen hinſtellen oder zurückziehen ſolle.
Jeder Tag der Verhandlungen bietet neue Phaſen, und wenn
wir uns nicht anmaßen, die Weltgeſchichte beſtimmen zu wollen,
werden ſtets ſolche vorher beſtimmte Grenzen nur zu den groß
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ten Hinderniſſen bei den Unterhandlungen führen. Wir ſtehen dem Rechte ſtehen. Die Ehre, welche vor Gott und Menſchen
nicht in dem Mittelpunkte der Ereigniſſe, an der Spitze der Ge allein gilt iſt eingeſchloſſen in das Recht, iſt ſein edelſter, zar
ſchäfte, um alle dabei mitwirkenden Faktoren ausreichend Be teſter Beſtandtheil. Das iſt das Recht, die uns von Gott ver
tracht ziehen zu können. Wir ſind in einer ganz andern Lage, liehene Perſönlichkeit, den uns von ihm anvertrauten Beruf zu
wenn die definitiv abgeſchloſſenen Verhandlungen uns zur ver wahren der aber niemals darin beſteht, ſich allenthalben
faſſungsmäßigen Erklärung vorgelegt werden. Die nächſte Folge einzudrangen, wo man dazu kein Recht hat. Wenn aber Preu-
iſt die, daß in dem Augenblicke, wo wir unſeren Feinden gegen en nach meiner Ueberzeugung in der That in Deutſchland den
überſtehen, wo aller Zwieſpalt ſchwinden ſollte, wo das Aus- Beruf hatte und die Stellung, daß es ſeinerſeits keine wichtige
land ganz Preußen nur ſehen ſollte als einen einigen gewapp Frage darin ohne ſeine Mitwirkung und Zuſtimmung entſcheiden
neten Mann, wir in Zwieſpalt gerathen, daß wir über das laſſen durfte, dies Recht uns jetzt aber irgendwie verkümmert
Recht oder Unrecht der Forderungen, die wir ſelbſt machen, vor wird, ſo ſind diejenigen daran ſchuld, die das unbedingte
den Ohren der Gegner verhandeln, was keinesweges die Achtung Unionsrecht in Deutſchland verlangt haben und noch verlangen,
vor uns bei ihnen erhöhen und den Nachdruck der Forderungen die verlangen, daß in den uniirten Kreiſen die unbeſchränkte
verſtärken wird. Ja, es wird, wenn dies bei uns Sitte werden Executionsbefugniß
ſollte, kein Staat mehr mit uns in diplomatiſche Verhandlun (Ruf: Das Miniſterium!)
gen treten wollen. Viel ſchlimmer aber noch iſt es, wenn dieſe den Leitern der uniirten Staaten gegeben werde.
Grenzen ſo eng gezogen und das Ziel ſo falſch geſteckt wird, Wenn alſo daraus gegenwartig die größten Verlegenheiten
wie es in den Amendements der anderen Seite geſchieht. Vor für uns entſtänden und wir in eine Poſition gekommen ſind,
allen Dingen kommt es bei einem ſolchen Kriege, wie der iſt, die uns Allen wahrhaftig ſchwer genug zu tragen iſt: ſo moögen
vor dem wir ſtehen, darauf an, daß wir im unbedingteſten, un Jene die Schuld verantworten, es iſt von uns immer von
zweifelhafteſten, klarſten Rechte uns befinden, nicht was der neuem beſtimmt genug als nothwendige Folge vorausgeſagt worden.
Eine oder der Andere phantaſirt, ſondern wie es aller Welt (Ruf: Das Miniſterium!)
unzweifelhaft vor Augen liegt. Dann nur können wir auf den Wir wollen nicht Krieg führen um bloße Schatten und Namen,
Bundesgenoſſen des alten Ziethen im ſiebenjährigen Kriege rech ſondern um lebensvolle Realitaäten, auf die wir nach dem Siege
nen, dann nur brauchen wir die Feinde und Freunde nicht zu als guten Kämpfpreis zurückblicken könnten für die ſtattgefundenen

zählen. jahrelangen Verwüſtungen. Da iſt jene Union nicht ein ſolcher(Bravo!) Kampfpreis, eine ſolche Realität, die uns, ſtatt uns zu ſtärken,
Man ſpricht ſo viel von Preußens Ehre. Seh' ich mir die fortwährend nur geſchwacht und gehindert hat, welche die Schuld

an, die am meiſten davon reden, ſo finde ich beſonders gerade trägt, daß die Früchte der Siege in Dresden und in Baden
ſolche, die kein Wort des Zornes gehabt haben, als Neufchatel uns entzogen ſind. Da iſt auch nicht einmal als tiefſter Grund
uns entriſſen wurde ſolche, die kein Murren geaäußert haben, und letztes Ziel ſolchen Kampfes hinzuſtellen, wie es in dem
als wir einem fremden Prinzen als Reichsverweſer durch die vorletzten Satze der Adreſſe der Fall zu ſein ſcheint: eine neue
Armee huldigen ſollten Bürgſchaft für die conſtitutionelle Monarchie zu gewinnen.

(Bravo!) 8 fan anf nicht, feſt es Wibae waäre, unſereſolche, die verlangt haben, daß das Votum der preußiſchen Na Verfaſſung auf immer feſteren haltbareren Grundlagen gründen
u das den Namen „Stein“ dge mann der e Gerſaſoegg Wende ne 6 en v
en Andenkens, gegen das Heer geri T rn Preußzens Exiſtenz ſein.Wie geg Heer gerichtet, ausgeſührt werden Stellen wir das als Zielpunkt hin, ſo ware es möglich und mit

(Ruf auf der Linken: „Wer denn Wer denn?“) Wege Er re en en W v
z Fi jährigen Krieg, beſtehen würden, obwo enn doch die Verdieſet Ka an t Der Redner ſpricht nicht von Mitgliedern r ſebt ganz kg Natur ſind. Thun Sie das nicht,

Abgeordn. von Kleiſt-Reetzow: Dann finde ich ſolche 5 e ſolchen Krieg ericn ſelen e hen Dur vie
darunter, die verlangt haben, daß Preußen in ſeinen Provinzen der erſte Redner ſchon ſagte Zuſtande heraufbeſchwö ſeher

ch oören ſehen,zerſtückelt würde, daß es jedenfalls unterworfen werden ſollte wie die des dreißigjährigen Krieges, aber noch ſchliund aufgehen ſollte in außerpreußiſche Kammer Majoritäten. dieſe. Die empörten Ungarn Jioltener pol i e e
Sie werden es mir nicht verargen, meine Herren, wenn ich da unſere eigenen Demokraten werden dann unſe m n In erv en

z Dem re Bundesgenoſſendurch ſtutzig werde über den geäußerten preußiſchen Patriotis- ſein, und, ſo viel ich mich entſinne, ſind die Hmus und frage, ob das Vorhalten der ſchwarzen und weißen ſehr glücklich darin geweſen, dieſe zu ſerginden Benkenee

s re ren ſoll, um die ſchwarzroth goldene die wir 1848 durch unſere tapferen Truppen überwunden haben,

z denen würden wir uns gegenwartig freiwillig in die HandeT werfen, und ſie würden uns diesmal unzweifelhaft mit ihnenJch habe die ſchwarz weiße Farbe niemals dem Schwarz zugleich in ihren wilden Wellen verſchlingen. Solche Bundes
Roth Gold nachgeſetzt. Jch glaube auch zu wiſſen, was die genoſſen verſchmähe ich; ich möchte den Tag nicht ſehen, wo
preußiſche Ehre fordert, und weiß, daß ich meinerſeits nie im Preußen mit ihnen verbunden iſt, lieber will ich, daß Preußen
Stande ſein würde, die wahre preußiſche Ehre irgendwie zu ganz allein ſtehe, aber gewiß ſei, mit Gott, als dem beſten
kränken. Aber ich kenne keine Ehre unabhängig oder gar über Bundesgenoſſen, den Kampf zu übernehmen.
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Nede des Abgeordneten von Bismark-Schönhauſen.
Der ,verehrte Herr Redner, welcher vor mir auf dieſer

Stelle die Sache, die uns beſchäftigt, von dem Standpunkt ei-
nes unabhängigen oder kriegeriſch geſinnten Beamten im Civil
dienſt beleuchtet hat,

(Heiterkeit auf der Rechten.)
und bei deſſen Rede mir in dem Augenblicke der Zerſtreuung
nicht vollkommen gegenwaärtig blieb, ob ich mich in der heſſiſchen
oder in der preußiſchen Kammer befand, ich ſage, in einem
Augenblicke der Zerſtreuung war eingeſchrieben, für die
Adreſſe zu ſprechen.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß er nicht nur gegen die
Adreſſe geſprochen hat, ſondern auch ein der Adreſſe ſchnur-
ſtracks entgegenſtehendes, heute eingebrachtes Amendement be
fürwortete. Jch befinde mich inſofern als der verehrte Redner
gegen die Adreſſe geſprochen hat, mit ihm auf gleichem Boden,
nur aus ganz verſchiedenen Gruünden. Wenn die vorliegende
Adreſſe den Zweck hat, in ihrem Total- Eindruck die Stim-
mung des Volkes durch das Organ ſeiner Vertreter wiederzu-
geben, ſo glaube ich, daß nicht ein einziger der vorliegenden
Entwürfe einſchließlich der Amendements, dieſen Zweck er
reicht. Das preußiſche Volk hat ſich, wie uns Allen bekannt
iſt, auf den Ruf ſeines Königs einmüthig erhoben es hat ſich
im vertrauensvollen Gehorſam erhoben, es hat ſich erhoben,
um gleich ſeinen Vatern die Schlachten der Könige von Preu-
ßen zu ſchlagen, ehe es wußte, und, meine Herren, merken
Sie das wohl, ehe es wußte, was in dieſen Schlachten er
kampft werden ſollte, das wußte vielleicht Niemand, der zur
Landwehr abging; es hat ſich erhoben in treuer Anhaänglichkeit
an ſeinen König, in treuer Anhanglichkeit an die Verfaſſung,
ich wollte ſagen

(Bravo und Heiterkeit von allen Seiten.)
Präſident: Jch bitte um Ruhe, der Herr Redner wird

fortfahren.
Abgeordn. von Bismark-Schönhauſen: Jch bin

ſehr glücklich, wenn mir zum erſten Mal in meinem Leben das
ungeſuchte Glück zu Theil wird, den ungetheilten Beifall einer
Kammer zu erwerben.

(Bravo!)
Jch hatte gehofft, daß ich dieſes Gefühl der Einmüthigkeit

und des Vertrauens wiederfinden wurde in den Kreiſen der Lan-
desvertreter, aus den engeren Kreiſen, in denen die Zugel der
Regierung auslaufen.

Ein kurzer Aufenthalt in Berlin, ein fluchtiger Blick in
das hieſige Treiben hat mir gezeigt, daß ich mich geirrt habe.
Der Adreß- Entwurf nennt dieſe Zeit eine große, ich habe hier
nichts Großes gefunden als perſönliche Ehrfurcht, nichts Gro-
ßes als Mißtrauen, nichts Großes als Parteihaß. Das ſind
drei Groöoßen, die in meinem Urtheil dieſe Zeit zu einer kleinli-
chen ſtempeln und dem Vaterlandsfreunde einen trüben Blick
in unſere Zukunft gewähren. Der Mangel an Einigkeit in den
Kreiſen, die ich andeutete, wird in dem Adreß Entwurf locker
verdeckt durch große Worte, bei denen ſich Jeder das Seine
denkt. Von dem Vertrauen, was das Land beſeelt, von dem
hingebenden Vertrauen, gegrundet auf die Anhanglichkeit an
Se. Majeſtat den Koöoönig, gegruündet auf die Erfahrung, daß
das Laod mit dem Miniſterium, welches ihm zwei Jahre lang
vorſteht, gut gefahren iſt, habe ich in der Adreſſe und in ihren
Amendements nichts geſpürt. Jch hätte dies um ſo nothiger
gefunden als es mir Bedürfniß ſchien, daß der Eindruck, den
die einmuthige Erhebung des Landes in Europa gemacht hat,
gehoben und gekräftigt werde durch die Einheit derer, die nicht
der Wehrkraft angehören, in dem Augenblick, wo uns unſere

Nachbarn in Waffen gegenüüberſtehen, wo wir in Waffen nach
unſeren Grenzen eilen, in einem Augenblick, wo ein Geiſt des
Vertrauens ſelbſt in ſolchen herrſcht, denen er ſonſt nicht ange
bracht ſchien in einem Augenblick, wo jede Frage der Adreſſe,
welche die auswärtige Politik beruührt, Krieg oder Frieden in
ihrem Schooße birgt; und, meine Herren, welchen Krieg?
Keinen Feldzug einzelner Regimenter nach Schleswig oder Ba
den, keine militairiſche Promenade durch unruhige Provinzen,
ſondern einen Krieg im großen Maßſtabe gegen zwei unter den
drei großen Kontinental-Mächten, während die dritte beutelu-
ſtig an unſerer Grenze rüſtet und ſehr wohl weiß, daß im
Dom zu Koöln das Kleinod zu finden iſt, welches geeignet waäre,
die franzöſiſche Revolution zu ſchließen und die dortigen Macht
haber zu befeſtigen, nämlich die franzöſiſche Kaiſerkrone. Ein
Krieg, meine Herren der uns nöthigen wird, bei ſeinem Be
ginn einen Theil der entlegeneren preußiſchen Provinzen preis
zugeben in dem ein großer Theil des preußiſchen Landes ſich
ſofort von feindlichen Heeren überſchwemmt ſehen, der die
Schrecken des Krieges in vollem Umfange unſere Provinzen em
pfinden laſſen wird. Ein Krieg, von dem anzunehmen iſt, daß
der Miniſter des Kultus, unter dem die Diener der Religion
des Friedens und der Liebe ſtehen, ihn in ſeinem Herzen tief
verabſcheut.

(Heiterkeit.)
Ein Krieg, von dem der Miniſter des Handels und der Gewerbe
überzeugt ſein muß daß er in ſeinem Beginn die Zweige der öf-
fentlichen Wohlfahrt, welche ſeiner Pflege anvertraut ſind, vernich
tet, und den der Finanz- Miniſter nur wunſchen kann, wenn
das Geld in dem Königlichen Schatze nicht mehr zu laſſen iſt.
Dennoch wurde ich vor dieſem Kriege nicht zurückſchrecken, ja,
ich wurde dazu rathen, wenn Jemand im Stande ware, mir
die Nothwendigkeit deſſelben nachzuweiſen oder mir ein würdiges
Ziel zu zeigen, welches durch ihn erreicht werden ſoll und ohne
den Krieg nicht zu erreichen iſt. Warum führen große Staaten
heutzutage Krieg Die einzig geſunde Grundlage eines großen
Staates, und dadurch unterſcheidet er ſich weſentlich von einem
kleinen Staate, iſt der ſtaatliche Egoismus und nicht die Ro
mantik, und es iſt eines großen Staates nicht wurdig, für eine
Sache zu ſtreiten, die nicht ſeinem eigenen Intereſſe angehoört.
Zeigen Sie mir alſo, meine Herren, ein des Krieges würdiges
Ziel, und ich will Jhnen beiſtimmen. Es iſt leicht für einen
Staatsmann, ſei es in dem Kabinette oder in der Kammer,
mit dem populairen Winde in die Kriegstrompete zu ſtoßen und
ſich dabei an ſeinem Kaminfeuer zu warmen oder von dieſer
Tribüne donnernde Reden zu halten und es dem Musketier,
der auf dem Schnee verblutet, zu überlaſſen, ob ſein Syſtem
Sieg und Ruhm erwirbt, oder nicht. Es iſt nichts leichter als
das, aber wehe dem Staatsmann der ſich in dieſer Zeit nicht
nach einem Grunde zum Kriege umſieht, der auch nach dem
Kriege noch ſtichhaltig iſt. Jch bin der Ueberzeügung, Sie ſehen
die Fragen, die uns jetzt beſchäftigen, nach einem Jahre anders
an, wenn Sie ſie rückwärts durch eine lange Perſpektive von
Schlachtfeldern und Brandſtatten, Elend und Jammer von
100,000 Leichen und 100 Millionen Schulden erblicken werden.
Werden Sie dann den Muth haben, zu dem Bauer auf der
Brandſtatte ſeines Hofes, zu dem zuſammengeſchoſſenen Krüp
pel, zu dem kinderloſen Vater hinzutreten und zu ſagen: Jhr
habt viel gelitten aber freut Euch mit uns, die Unions Ver
faſſung iſt gerettet.

Heiterkeit.
Freut Euch mit uns, Haſſenpflug iſt nicht mehr Miniſter, unſer
Bayrhofer regiert in Heſſen. Bravo von der Rechten.)
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Haben Sie den Muth, das den Leuten dann zu ſagen, dann mit Krieg gedroht wurde. Jch erinnere Sie an die engliſche
beginnen Sie dieſen Krieg, aber von vielen Seiten, von Man Flotte, die damals ſtolz durch die Dardanellen ſegelte und, ſo
chem, wo ich erwartete, daß man mit klaren Augen in das bald England eine ruſſiſche Kriegsdrohung erhielt, ſofort unter
blendende Licht ſehen werde, ſind dieſe Fragen identifizirt wor dem Jubel ruſſiſcher Matroſen durch die Dardanellen zurückfuhr,
den mit der preußiſchen Ehre, und darin glaubt man den He ohne daß ein engliſcher Seemann durch Gehorſam gegen die Be
bel gefunden zu haben, der die trägſte preußiſche Fauſt an den fehle des Kabinets ſeine Ehre für verletzt hielt. Jch habe das
Degengriff führt da glaubt man das Geheimniß gefunden zu feſte Vertrauen, und ich glaube, die Mehrzahl der Preußen
haben, die preußiſche Armee für daſſelbe Prinzip ins Gefecht hat es mit mir, daß das Miniſterium, welches im November
zu führen, welches ſie im März 1848 in den Straßen Berlins 1848 die Ehre des Vaterlandes gewahret hat, daß der General,

bekämpfte. auf den die ganze Armee mit Achtung ſieht, und der an der(Unruhe auf der Linken.) Spitze des Kriegs Miniſteriums ſteht, daß ſie und ihre Kolle
Meine Herren! Es hat mir überraſchend ſein müſſen, ge gen auch wiſſen, was preußiſche Ehre iſt, und wie ſie zu wah

rade den Mund derjenigen heute von Soldatenehre, von mili ren ſei.
täriſchen Sympathieen überfließen zu ſehen, welche während des Die preußiſche Ehre beſteht nach meiner Ueberzeugung nicht
Gefechts am 78. März mit ihren Sympathieen, mit Jhrem darin, daß Preußen überall in Deutſchland den Oon Quixote ſpiele
Rathe nicht die Stelle trafen, wo das preußiſche Militär ſeine für gekränkte Kammer Celebritäten, welche ihre lokale Verfaſ
Ehre ſuchte, welche in der Adreß-Debatte des zweiten Vereinig- ſung fur gefährdet halten. Jch ſuche die preußiſche Ehre darin,
ten Landtages und in der Adreſſe ſelbſt für das wunde Solda daß Preußen vor Allem ſich von jeder ſchmachvollen Verbindung
tenherz keinen beſſeren Balſam hatten, als die kühle Phraſe: mit der Demokratie entfernt halte, daß Preußen in der vorlie
„Auf beiden Seiten ſchlagen Heldenherzen“, auf beiden Seiten, genden wie in allen Fragen nicht zugebe, daß in Deutſchland
auf Seiten der preußiſchen Armee und auch auf Seiten des etwas geſchehe ohne Preußens Einwilligung,
Theiles des ſogenannten Volkes, der ihr gegenüberſtand. Aber, (Heiterkeit.)
meine Herren, mögen Sie, ich will nicht ſagen, aus Mangel daß dasjenige, was Preußen und Oeſterreich nach gemeinſchaft
an Patriotismus es mag Jemand den Begriff des Patriotis- licher unabhängiger Erwägung fur vernünftig und politiſch rich
mus anders auffaſſen, wie ich, mögen Sie es nicht verſchmä tig halten, durch die beiden gleich berechtigten Schutzmachte
hen, den Stachel tiefer in das tapfere Herz des preußiſchen Sol Deutſchlands gemeinſchaftlich ausgeführt werde.
daten in dieſem Augenblick zu drucken, wo vermoöge einer an Man kann ſehr darüber ſtreiten, was in dieſen Fallen,
derthalbjährigen verkehrten Politik, deren Träger und mit ihm, namentlich in Heſſen und in Holſtein, politiſch und vernünftig
meiner Anſicht nach, ſein Syſtem gefallen iſt, das preußiſche ſei. Darüber aber, glaube ich, iſt die Mehrzahl von uns einig,
Militärgefühl ſchon tief genug verwundet iſt; mögen Sie die daß es wunſchenswerth ſei, daß in Heſſen der Rabuliſterei in
Leidenſchaften der Armee entflammen wollen, daß ſie wie ein einem Streite, wo ich für beide Theile nicht einen Schuß Pul-
unbandiges Pferd mit der preußiſchen Staatsweisheit durchgehe. ver verbrennen mag, ein Ende gemacht werde, und daß der
Moögen Sie es verſuchen, es wird Jhnen nicht gelingen, das unglückliche Krieg in Schleswig Holſtein, in den uns die un-
preußiſche Heer, welches am 19. Maärz, den Zorn des gereizten beſonnene und leichtfertige Politik des Jahres 1848 verflochte
Siegers im Herzen, die geladene Waffe in der Hand, lediglich hat, ebenfalls beſeitigt werde.
dem Befehle ſeines Kriegsherrn gehorchend, unter dem Hohn Jch ſelbſt wünſche dringend und beſtehe auf Wahrung der
ſeiner Gegner die Rolle des Beſiegten uübernahm, zu einem Par wirklichen Rechte der Schleswig-Holſteiner, eines Stammes, der
lamentsheer zu machen es wird ſtets das Heer des Königs mir durch kriegeriſche Tapferkeit die Achtung abgewonnen hat,
bleiben und ſeine Ehre im Gehorſam ſuchen. die ich ſeinem Beſtreben jederzeit verſagen mußte, ſeine vermeint-

(Bravo von der Rechten.) lichen oder wahren Rechte gegen den Landesherrn mit revolutio-
Die preußiſche Armee hat, Gott ſei Dank, nicht nothwen nairer Waffengewalt durchzuführen. Jch ſage, man kann über

dig, ihre Tapferkeit zu beweiſen und wie junge Renommiſten die Rechtszuſtaände in Heſſen und Holſtein Vieles urtheilen, aber
auf der Univerſität Handel zu ſuchen, um zu zeigen, daß ſie der Meinung des Vorredners fur Aachen kann ich mich nicht
ſich ſchlägt. Es wird nicht von uns verlangt, daß wir Heſſen anſchließen, daß der Zuſtand in Heſſen der geſetzlichſte ſei, der
räumen ſollen wenn es aber verlangt wurde, ſo würde ich da in irgend einem Lande beſtehen könne.
durch auch die Ehre der preußiſchen Armee nicht verletzt hal Wenn es wirklich wahr iſt, wie der verehrte Abgeordnete
ten; ſie würde ſich dadurch jedenfalls nicht ſtärker verletzt füh für Aachen in einem Briefe geleſen hat, daß der Regierungs
len, als die Armee irgend einer Großmacht in Europa, die doch Rath Niebuhr nach Heſſen abgeſendet iſt, um den furchtbaren
auch auf Ehre Anſpruch macht. Jm Jahre 1840, ich erinnere Zuſtand herbeizuführen daß die Steuern wieder gezahlt werden,
Sie daran, als das Kriegsgeſchrei ertönte, hat es das franzöſi ſo wünſche ich dieſer Sendung allen Erfolg und ziehe den letz-
ſche Heer wohl mit ſeiner Ehre verträglich gehalten daß die teren Zuſtand dem vor, welchen der Abgeordnete für Aachen für
eingerufenen Reſerven wieder nach Hauſe geſchickt wurden, ſo einen vorzugsweiſe rechtlichen erklärt, und in welchem Beamte
vald die Regierung ſich überzeugt hatte, daß ihre Pläne in und Offiziere ihren Vorgeſetzten öffentlich den Krieg erklären
Europa ſtarkeren Widerſtand finden würden, als mit dem zu und den Gehorſam verſagen. Jn Bezug auf die Benutzung
erreichenden Vortheil in Verhältniß ſtand. Jch erinnere daran, der Etappenſtraßen muß ich aus dem, was hier geaäußert wor
daß im vorigen Jahre die ſiegreiche öſterreichiſche Armee zwei den faſt ſchließen daßz der Begriff einer Etappenſtraße Man
mal vor Turin Halt machte, man mochte ſagen auf Befehl, je- chem unbekannt iſt. Wir haben, ich will verſuchen, ganz deut-
denfalls in Folge der Drohung einer Kriegserklärung Frankreichs, lich zu ſein, die Benutzung der Etappenſtraßen der Lange nach
und Niemand deshalb gewagt hat, Schande auf den oſterreichi- in derſelben beläſtigt es uns durchaus nicht, wenn dieſe Stra-
ſchen Soldaten zu werfen. Jch erinnere Sie daran, daß Ruß ßen ihrer Breite nach von irgend Jemanden überſchritten werden.
land im vorigen Jahre auf traktatmäßige Forderungen, auf (Heiterkeit.)
Auslitferung der polniſchen und ungariſchen Flüchtlinge verzich- Unſere materiellen Jntereſſen, die Integrität unſerer Gren-
tete, nicht weil es ſich von der Unrechtmäßigkeit ſeiner Forde- zen, die Sicherheit unſerer heimiſchen Verfaſſung iſt bisher von
rung überzeugte, ſondern weil ihm von England und Frankreich Niemanden angefochten Eroberungen wollen wir nicht machen.
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Jch will hier nicht erörtern, inwiefern dies zu bedauern iſt,
und inwiefern Jemand einen Krieg vielleicht gern führen könnte,
der keinen anderen Grund hat, als daß ſein König und Kriegs
herr ſagt

„Dies Land gefällt mir, ich will es beſitzen.“
Die Frage beſchäftigt uns nicht, die Thronrede ſelbſt weiſt die
Möglichkeit von Eroberungen ab. Die Adreſſe ſpricht ihren
Dank dafür aus. Dieſe Frage bleibt alſo für jetzt außer Spiel.
Die Hauptfrage, die Krieg und Frieden birgt, die Geſtaltung
Deutſchlands, die Regelung der Verhältniſſe zwiſchen Preußen
und Oeſterreich und der Verhältniſſe von Preußen und Oeſter
reich zu den kleineren Staaten, ſoll in wenigen Tagen der
Gegenſtand der freien Konferenzen werden, kann alſo jetzt
nicht Gegenſtand eines Krieges ſein. Wer den Krieg durchaus
will, den vertröſte ich darauf, daß er in den freien Konferenzen
jederzeit zu finden iſt: in 4 oder 6 Wochen, wenn man ihn
haben will. Jch bin weit davon entfernt, in einem ſo wichtigen
Augenblicke, wie dieſer iſt, die Handlungsweiſe der Regierung
durch Rathgeben hemmen zu wollen.

Wenn ich dem Miniſterium gegenüber einen Wunſch aus-
fprechen wollte, ſo waäre es der, daß wir nicht eher entwaffnen,
als bis die freien Konferenzen ein poſitives Reſultat gegeben
haben dann bleibt es noch immer Zeit, einen Krieg zu führen,
wenn wir ihn wirklich mit Ehren nicht vermeiden können oder
yicht vermeiden wollen. Beifall rechts.)

Daß aber dieſe Kammer, ſei es nun als ein diplomatiſches
Conſeil, oder als ein Hof-Kriegsrath von 350 Perſonen, in
dieſe Verhandlungen eingreife, das, glaube ich, ware die einzige
Moglichkeit, den glücklichen Erfolg dieſer Verhandlungen, den
ich nach meinem Wiſſen vorausſehe, zu verhindern, einen Er-
folg der dasjenige, was wir Jahre lang auf verkehrtem Wege
erſtrebt haben, ohne Schwertſtreich in unſeren Schooß fallen
laſſen würde.

Wir haben heute erlebt, daß dem Miniſterium lebhafte
Vorwürfe gemacht ſind, daß es nicht ausgiebiger mit ſeinen
Mittheilungen über die ſchwebenden Fragen geweſen iſt wir
haben hier eine militairiſche Kritik erlebt, die ſo in das Detail
ging, daß man wohl erwarten kann, daß nächſtens die Aufſtel-
lung unſerer Feldwachen von dieſer Tribüne herab dirigirt wer-
den wird. Es iſt als die mindeſte Forderung hingeſtellt wor-
den, daß den Kammern wahrend der diplomatiſchen Verhand
lungen wenigſtens ein Maximum mitgetheilt werde, uüber wel-
ches die Regierung beim Abſchluß mit fremden Mächten nicht
hinaus will. Jch begreife nicht, wie Jemand, der diplomatiſche
Verhandlungen kennt und kennen muß, eine ſolche Forderung
an das Miniſterium ſtellen kann wenn hiernach nicht verſtan
den wird, daß ſolchen Forderungen in keiner Weiſe nachgegeben
werden kann, ſo will ich die Sache in einem einfachen und ge
meinverſtandlichen Vergleich darſtellen. Jeder, der einmal einen
Pferdehandel gemacht hat, wird ſich während deſſelben hüten,
einem Dritten, und vielleicht einem ſehr geſchwätzigen Dritten,
mitzutheilen welches Maximum des Preiſes er nicht uüberſchrei
ten, oder unter welches Minimum er nicht gehen wolle, denn
ſein Minimum würde ſofort das Maximum und ſein Maximum
das Minimum des Anderen ſein ich glaube, dieſer Vergleich
macht die Sache ganz anſchaulich.

Jch ſehe mich in dieſer Weiſe nach allen Seiten danach um,
wo der casus belli liegen kann, welches die Bedingungen ſein
konnten, die wir den beſiegten Feinden ſtellen wollen, wenn wir
ſiegreich an den Thoren von Wien und Petersburg ſtehen wer-
den. Wollen wir uns ausbedingen, daß, wenn einmal badiſche
Truppen wieder nach Preußen ziehen, ihnen über den Harz ſo
viel Breite des Weges gelaſſen werde, daß ſie ſectionsweiſe
marſchiren können und nicht zu Einem abgebrochen Jch würde
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in der That verlegen ſein, den casus belli aufzufinden, wenn
nicht der geehrte Abgeordnete, welcher vor wenigen Tagen eine
Interpellation über die Ausweiſung einer der vorzuglichſten Sau
len des Conſtitutionalismus an das Miniſterium gerichtet hat,
offen erklärt hätte: „Es gilt keinen Krieg um die Etappen
ſtraßen oder um eine Frage der militairiſchen Courtoiſie, ſondern
es gilt einen Principienkrieg.“ Darunter verſtehe ich in meine
Sprache überſetzt: es gilt einen Krieg für die bedrängten parla-
mentariſchen Freunde in Heſſen, Württemberg Sachſen, für
die Wiederherſtellung der Verfaſſungen, die dort vielleicht gefal-
len ſind, und die einzelnen Mitgliedern der Kammer beſſer ge
fallen, als die jetzigen. Jch verſtehe darunter einen Krieg der
Propaganda, der das Gefecht da fortſetzt, wo es am 19. Marz
1848 hier in Berlin abgebrochen wurde. Mogen ſich die nicht
täuſchen, welche glauben, einen ſolchen Krieg unter dem Banner
der Union beginnen und auch beendigen zu können. Meine
Herren! Jch dachte, wir Alle, und namentlich diejenige Partei,
deren Rathſchläge Preußen bis zum November 1848 das Un
glück hatte zu befolgen, ſollten gelernt haben, was es heißt,
„mit Feuer ſpielen und daß derjenige, der einen Brand ent-
zundet hat, nicht im Stande iſt, ihm da, wo das Feuer, ſeinem
Wunſche nach, Halt machen ſoll, mit der Formel irgend eines
abgenutzten Paragraphen ein „bis hierher und nicht weiter zu
gebieten.

Jch hatte gehofft, wir wurden nach der Andeutung der
Thronrede die Verhandlungen über den 26. Mai und die damit
in Verbindung ſtehenden Unionsverhältniſſe vertagen, bis wir
für Deutſchland wenigſtens das Minimum der Einheit, oder
vielleicht etwas mehr, wiedergewonnen hätten, welches wir be
ſaßen ehe die Verhandlungen in der Paulskirche begannen.

(Ruf von der Linken: den Bundestag!)
Wenn Jemand im Namen der deutſchen Einheit auf die

parlamentariſche Union hindrängt, ſo möchte ich ihn verwar
nen, daß er nicht zwei Begriffe mit einander verwechſele, die
deutſche Einheit und das Recht, auf einer deutſchen Tri-
büne parlamentariſche Vortrage zu halten fur mich liegen
beide Begriffe weit aus einander. Wie aber in der Union
die deutſche Einheit geſucht werden ſoll, vermag ich nicht zu
verſtehen es iſt eine ſonderbare Einheit, die von Hauſe aus
verlangt, im Jntereſſe dieſes Sonderbundes einſtweilen un
ſere deutſchen Landsleute im Süden zu erſchießen und zu
erſtechen die die deutſche Ehre darin findet, daß der Schwer-
punkt aller deutſchen Fragen nothwendig nach Warſchau oder
Paris fällt. Denken Sie ſich zwei Theile Deutſchlands einan-
der in Waffen gegenüber, deren Machrverſchiedenheit nicht in
dem Grade bedeutend iſt, daß nicht eine Parteinahme auf einer
Seite, auch von einer geringeren Macht als Rußland und
Frankreich, ein entſcheidendes Gewicht in die Waagſchaale legen
könnte, und ich begreife nicht, mit welchem Recht Jemand, der
ein ſolches Verhältniß ſelbſt herbeiführen will, ſich darüber be-
klagen darf, daß der Schwerpunkt der Entſcheidung unter ſol
chen Umſtanden nach dem Auslande faällt. Es iſt mathematiſch
nothwendig und er ſelbſt trägt die Schuld.

Wenn ich vorher von dieſer Tribüne Oeſterreich als Aus-
land und, wenn ich nicht irre, als verwegenes Ausland habe
bezeichnen hören, ſo mochte ich fragen, mit welchem Rechte Sie
behaupten, daß Heſſen oder Holſtein uns nicht für Ausland
gelte, wenn Sie Oeſterreich als Ausland behandeln wollen, das
mit demſelben Rechte zu Deutſchland gehört? Jch hatte ge-
glaubt, die Union, welche ich außerhalb dieſer Kammer, und
bis ich wieder nach Berlin kam, von Niemand anders als mit
einem leiſen Anflug von Heiterkeit habe nennen hören, wie eine
Jugendphantaſie, deren man ſich mit dem angenehmen Gefühle
erinnert, daß ſie glücklicherweiſe ohne üble Folgen geblieben iſt,
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dieſe Union glaubte ich wäre mit ihrem Träger gefallen. Der
Träger der Union, der Schoöpfer dieſer Verfaſſung vom 26. Mai,
Herr von Radowitz, iſt aus dem Miniſterium getreten, meiner
Auffaſſung nach deshalb, weil das Miniſterium das frühere,
als verkehrt erkannte Syſtem, das Syſtem Radowitz, hatte fal
len laſſen. Jch will den nicht Anweſenden hier nicht angreifen,
ich wurde es aber gern geſehen haben, wenn Herr von Rado-
witz mir jetzt wie vor einem Jahre gegenüber ſäße.

Jch bin überzeugt, er hat das Beſte von Preußen gewollt
und hat ſich nur in den Mitteln vergriffen. Jch habe vor Jahr
und Tag von dieſer ſelben Stelle aus meine Ueberzeugung aus-
geſprochen, daß die Union an ſich nicht lebensfähig ſei, daß ſie
mir ſtets erſchienen als ein zwitterhaftes Produkt furchtſamer
Herrſchaft und zahmer Revolution. Jch habe bis jetzt noch nichts
herausgefunden, was dieſe tief im Volke lebende Ueberzeugung wi
derlegt haätte, und der Adreß Entwurf enthält keinen koloſſaleren
Jrrthum, als in dem Paſſus über die Befriedigung, mit welcher das
Volk die Unionsbeſtrebungen aufgenommen habe. Aus dem Fallen
laſſen dieſes Unions-Prinzipes iſt heute von dieſer Stelle aus dem
Miniſterium der Vorwurf der Jnkonſequenz mit bittern Worten
gemacht worden von dem Abgeordneten fur Aachen. Jch mochte
namentlich dieſen Herrn daran erinnern, daß ſich ſelbſt Privatleute
in dem Falle befinden koönnen,
was ſie früher für Unrecht hielten, ſpater nach den Umſtänden
für Recht halten zu müſſen. Jch mache Niemanden damit einen
Vorwurf, ich halte es fur männlich und offen, ſeinen Jrrthum
anzuerkennen, aber nicht das halte ich für mannlich, dem einen
Vorwurf darüber zu machen, der von ſeinem Jrrthum zurück
gekommen iſt. Jch will nur darauf noch hinweiſen, daß es
viel leichter iſt, Privatverhaltniſſe konſequent in ſeiner Hand
zu behalten, als diejenigen, welche unter veranderten Umſtan-
den die Schickſale eines Landes von 16,000,000 berühren und
regeln. Jch will auf die Jdee der Gültigkeit oder Ungültigkeit
der Unionsverfaſſung hier nicht zuruckkommen, wir haben das
in Erfurt hinreichend beſprochen, ich habe wie damals die Ueber-
zeugung, daß ſie rechtsgültig bei uns, Gott ſei Dank, nicht be
ſteht, und wenn ſie beſtände, ſo wäre ſie nichts Anderes, als
eine Mediatiſirung Preußens, nicht unter die Fuürſten, ſondern
unter die Kammern der kleinen Staaten, und ein Krieg, fur
die Union von Preußen geführt könnte mich nur lebhaft an je
nen Engländer erinnern, der ein ſiegreiches Gefecht mit einer
Schildwache beſtand, um ſich in dem Schilderhauſe hängen zu
können ein Recht, welches er ſich und jedem freien Briten vin-
dizirte. Sollten wir trotzdem dahin getrieben werden, für die
Jdee der Union Krieg zu führen, meine Herren, es würde nicht
lange dauern, daß den Unionsmännern von kräftigen Faäuſten
die letzten Fetzen des Unionsmantels heruntergeriſſen würden,
und es würde nichts bleiben, als das rothe Unterfutter dieſes
ſehr leichten Kleidungsſtückes. Am wenigſten kann ich glauben,
daß die Staatsmänner, die im Sommer 1848 der Freundſchafts-
bezeugungen einer Hand voll berliner Proletarier ſich nicht er
wehren konnten, ſtark genug ſein würden, wenn einmal der
Brand entzündet iſt, im Kampfe mit der Uebermacht die darge-
botene Hand der polniſchen, italieniſchen, ungariſchen und deut-
ſchen Demokraten zurückzuweiſen.

Es würde dann dahin kommen, daß ein Staatsmann Recht
behielte, der zur Zeit der aufgelöſten Kammer an dieſer Stelle
ſaß, und der am 31. October in der bekannten vernagelten
Sitzung den Antrag ſtellte, ſofort der ungariſchen Revolution
zu Hülfe zu eilen, im Namen Deutſchlands, gegen den Erben
einer langen Reihe deutſcher Kaiſer. Es iſt eine ſeltſame
Beſcheidenheit, daß man ſich nicht entſchließen kann, Oeſterreich
für eine deutſche Macht zu halten. Jch kann in nichts An-
derem den Grund hiervon ſuchen, als daß Oeſterreich das

Glück hat, fremde Volksſtämme zu beherrſchen, welche in
alter Zeit durch deutſche Waffen unterworfen wurden. Ich

kann aber daraus nicht ſchließen, daß, weil Slovaken und Ru
thenen unter der Herrſchaft Oeſterreichs ſtehen, dieſe die Reprä
ſentanten des Staates und die Deutſchen eine bloße beilaäufige

inkonſequent zu werden und,

Zugabe des ſlaviſchen Oeſterreichs ſeien ſondern ich erkenne in
Oeſterreich den Repräſentanten und Erben einer alten deutſchen
Macht, die oft und glorreich das deutſche Schwert geführt hat.

Glauben Sie nicht, daß meine Andeutungen in Bezug auf die
Gefahr auf Phantaſieen beruhen. Jch berufe mich auf das
weit verbreitete Organ einer Partei, die, ich weiß nicht, ſich
fur die gemaäßigtconſtitutionelle oder für die gemäßigt- demo-
kratiſche hält (die Begriffe laufen heute ſehr zuſammen)
nämlich auf die Kölniſche Zeitung, in welcher Preußen aufge
rufen wird, den Magyaren und der italieniſchen Jndipendenza
zur Hülfe zu kommen. Wir brauchen nicht ſo weit zuruückzu-
gehen, um in die geheimen Orgien der Demokratie einzudrin

gen, von denen Preußen mit Beſchämung hören muß daß das
Bildniß Robert Blum's, mit den preußiſchen Farben ſchwarz
und weiß, geſchmückt, aufgeſtellt wird, um gleichgeſinnte preu
ßiſche Landwehrmänner zum Schwur der Rache fur den Mar
tyrer der Freiheit zu veranlaſſen, vor deſſen Bilde ſie ſtehen,

und der für dieſelbe Sache geſtorben ſei, für die Preußen fech-
ten werde. Dies iſt auch aus einem Briefe, den ich ſelbſt ge
leſen habe. Jch habe bereits vor einem Jahre auf dieſer Stelle
dagegen gewarnt, daß man Preußen nicht in die Rolle dran-
gen ſolle, die Turin in Jtalien geſpielt hat. Die Pflicht der
Rathgeber der Krone iſt die, Preußen vor dem Rathe derer zu
ſchützen welche es wiederholt an den Rand des Verderbens ge

bracht haben. Es iſt ihre Pflicht, die Krone vor Bundesge-
nnoſſen zu ſichern, welche gefahrlicher ſind, als der Feind ſelbſt

das preußiſche Banner davor zu ſchützen, daß es nicht, wider
Preußens Willen, der Sammelplatz werde für Diejenigen, die
Europa ausgeſtoßen hat, die ich nicht ſchärfer bezeichnen will,
weil Niemand von ihnen anweſend iſt. Gelingt es dem Mini-
ſterium nicht, dieſen Krieg der Propaganda, dieſen Prinzipien
Krieg von uns fern zu halten, dann, meine Herren, bleibt
dem Preußen nichts übrig, als dem Befehle, der ihn in die
Reihe der Krieger ruft, zu folgen, wenn auch mit bitterem
Schmerze und zu ſchmachvollem Untergange, ſelbſt im Siege.
Aber es möge Jeder, der dieſen Krieg hindern konnte und es
nicht that, bedenken, das das Blut, welches in ſolchem Kriege
vergoſſen wird, in ſeinem Schuidbuche ſteht möge ihn der Fluch
jedes ehrlichen Soldaten treffen, der für eine Sache ſtirbt, die
er im Herzen verdammt und verachtet, und moge dieſer Fluch
ſchwer auf ſeiner Seele laſten am Tage des Gerichts.

Aber, meine Herren, einen ſolchen Prinzipien Krieg
ich habe nicht gehört, daß irgend Jemand nach ihm verlangt
ich geſtehe, ich habe dies Wort ſeit lange zum erſtenmal in
dieſer Kammer gehört. Sollte Niemand im Lande einen ſol-
chen Prinzipien Krieg verlangen, als die Majorität der Kam
mer, ſo iſt dies meiner Meinung nach kein Grund zum Kriege
mit Oeſterreich, ſondern zum Kriege mit dieſer Kammer. Dann
wäre es Pflicht der Räthe der Krone, ſich zu erinnern, daß
ine Kammer leichter mobil zu machen iſt, als eine Armee,

Heiterkeit.
und in einer Neuwahl das Volk zu fragen, ob es die Anſich
ten ſeiner Vertreter durch Wiederwahl gutheiße. (Larm.)

Präſident: Jch bitte um Ruhe.
Abgeordn. von BismarkSchönhauſen: Oder ob

es durch ſeine Wahl zeigen will, daß es mit feſtem Vertrauen
an dem Miniſterium hangt, zu deſſen Unterſtützung daran
erinnern Sie ſich, meine Herren wir faſt Alle vor einem
Jahre hierher geſchickt wurden.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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gen zugefügt, namentlich ſind von der das

Itiſche u. dgl. Ladenregale meiſtbie-

Jals Kinderfrau geſucht. Adreſſen mit Nä-
Iherer Angabe der Verhältniſſe ſind in der
Expedition des Couriers mit der Chiffer

B. D. bezeichnet abzugeben.

Extra-Beilage zu Nr. 293 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt u. Land.
Sonntag, den I5. December 1850.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Dem Beſitzer des Bades Wittekind
ſind an ſeinen dort belegenen Beſitzungen
in der letzten Zeit mehrfache Beſchadigun-

Bad umgebenden Einzäunung Latten ab-
geriſſen und Stacketſpitzen abgebrochen,
die Anpflanzungen beſchädigt und von der
über den Graben am Schmelzer'ſchen
Berge führenden Brücke Bretter losgeriſ-
ſen worden.

Da es bis jetzt nicht hat gelingen wol-
len, die Thäter zu ermitteln, ſo ſichere ich
demjenigen, welcher mir dieſe ſo anzeigt,
daß ſie zur gerichtlichen Unterſuchung ge
zogen werden konnen, eine Prämie von
Fünf Thalern zu.

Halle, den 4. December 1850.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.

Durch das geſtern erfolgte Ableben des
Gerichts (früheren Kriminal Direktors
Schultze hat das unterzeichnete Kolle-
gium einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten.
Seit 47 Jahren dem Staatsdienſte ange-
hörend, hat der Verſtorbene ſeit 31 Jah-
ren am hieſigen Orte als Richter gewirkt,
und voll treuer Hingebung und unermü-
deten Fleißes, voll ernſter Gerechtigkeits-
liebe und voll Humanität, den oft ſchwe-
ren Pflichten ſeines Amtes zu genügen
geſtrebt, zugleich aber auch durch milde
Freundlichkeit, wahrhafte Beſcheidenheit
und durchaus edle Geſinnung ſich all ſei-
nen Mitarbeitern überaus werth gemacht.
Ehre ſeinem Andenken!

Halle, den 13. December 1850.
Das Kreisgerichts-Kollegium.

Auetion.
Donnerstag den 19. d. M., Vormit-

tags 11 Uhr, ſollen gr. Ulrichsſtraße Nr.
67 im Laden 2 noch faſt neue Laden-

tend gegen gleich baare Zahlung verkauft
werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. und gerichtl. Taxator.

Eine Perſon in geſetztem Alter wird

Trockene Hefe
empfiehlt zu bevorſtehendem Feſte täglich

Beachtenswerth!
Wie und wo man fur 8 Thaler Preußiſch Courant in Beſitz eime von ungefähr ſitz einer baaren Sum

an r Tauſend Thalerngelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions Bürealich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf ded bis n
31. Januar 1851 bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort erthei-
len, und erklärt hiermit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden geringenPorto von Seiten des Anfragenden, fur die vom Commiſſions- Bureau zu erihellende

nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat.
Lübeck, im December 1850. Commiſſitons -Büreau

Petri Kirchhof Nr. 308 in Lübeck.

(Literatur.) Bei Bauer Naspe in Nürnberg iſt ſo eben erſchie
nen und in jeder Buchhandlung zu haben, in Halle in G. O. RKnapp'“s
Sort.-BBuchh. (Schroedel Simon) und in Cönnern bei A
Loſſier:

Goethe's
Dichterwert h.ur

einen gebildeten Leſerkreis
geſchildert von

J. L. Hoffmann.
19 Bogen, Taſchenformat, elegant broſch.

Preis 25 Ngr.
Dieſes die ganze dichteriſche Wirkſamkeit Goethe's beſprechendeLeſer in allgemein verſtändlicher Sprache der r r r

die Werke des Meiſters, zu welchen es einen jedem Leſer gewiß ſehr erwätiſch
Somme bildet. ger hier folgende Jnhalt wird hiervon überzeugen. en

Einleitendes: oeihes Verhältniß zur Naturwiſſenſchaft, Kun V
Klagen ſeiner Gegner. Goethes dichteriſcher Charakter.
lebens, Jugendperiode, Charakteriſtik. Goethes Lyrik. Goötz v. Berlichingen J
Leiden des jungen Werther. Andere Werke der Jugendperiode. Periode männ
licher Reife: Einfluß Jtaliens. Egment. Jphigenia auf Tauris. Tor iato
Taſſo. Roömiſche Elegien. Einfluß der franz. Revolution auf Goethe's pichteriſche

Thätigkeit. Goethe's Verbindung mit Schiller Goethe's Balladen. Hermanund Dorothea. Die natürliche Tochter. Wilhelm Meiſters Lehrjahre. Pe-
riode des hohern Alters: Charakteriſtik. Wilhelm Meiſters Wanderjahre Die

u S ſt eJnhalt, Form un usſtattung des Buches gees zu einem Supplemente zu machen. 5 Seakten ſomekt,

El e e r eZu hübſchen Weihnachtsgeſchenken empfehlen aus vollſter Ueberzeu-
gung die mit ſo großem Beifall aufgenommenen

Berliner ZeichenvorlagenW

7 von9 wilhelm Hermes,und halten davon ſtets ein vollſtäändiges Lager

S

S

2

S

Halle: G. C. Knapp's Sort.-Buchh.,
(Schroedel Simon).

III

Cönnern: A. Loſſier. GIII

Ganz große pommerſche Gänſebrüſte, à St. 12, 18 u. 20Gänſe Sülzkeulen in Gelée, à St. 7 empfing V
friſch Moritz Foöörſter. Voltze.
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Sehr ſtarken fetten geräuch. Lachs, J. Kinder-Bewahr-Anſtalt.
ar h r Nachdem die Einſammlung der jährlichen Beiträge zur Erhaltung der 1. Kinder
Kollagl S ickaal r Lachshe Bewahr- Anſtalt für das Verwaltungsjahr Juni 1850 51 beendigt iſt, und ſich er
ringe Kügenwalb r än ſebrüſte geben hat, daß die durch Abſterben oder Veränderung des Wohnſitzes mehrerer Wohl
Gan ſe fülzteulen Kräu er An- thäter entſtandenen Ausfälle durch die Beiträge neu hinzugetretener Wohlthäter groöß-
chovis s di ets in Oel m fehlt tentheils wieder erſetzt ſind, ſo daß wir mit den uns gewährten Beitragen für obigen
T 2 rin n Oel emp Zeitraum auszureichen hoffen, können wir nicht umhin, unſern herzlichen Dank gegen
in beſter Waare J ligſt u ſämmtliche Beitragende, ſelbſt für die kleinſten Gaben, hiermit öffentlich auszuſprechen.

G. Goldſchmidt. Die Annäherung des Weihnachtsfeſtes nöthigt uns aber wieder zu einer Bitte.
Wir mochten gern, wie es bisher alle Jahr geſchehen iſt den Kindern an der

Große Lüneburg., Bremer und Zahl 100, unter denen ſich 15 befiaden, deren Vater als Landwehrmänner ausge-
Pomm. Neunaugen empfiehlt in 1 rückt ſind, eine kleine Weihnachtsfreude bereiten, können aber von den Jahresbei-
und Schockfaß wie auch einzeln billigſt trägen zu dieſem Zwecke nichts entbehren und verwenden. Wir wenden uns daher

G. Goldſchmidt. vertrauensvoll an Diejenigen, welchen es Freude macht, Freude bereiten zu können,
mit der ergebenen Bitte, uns mit Geld oder Sachen zu dieſem Vorhaben zu unter
ſtützen, und wird Beides von der Hausmutter oder dem Rendanten der Anſtalt,

Apfelſinen, Citronen, Dat Kaufmann Schlunk, jederzeit dankend angenommen.
teln, Feigen, italieniſche Maro Eingegangen ſind bereits: den 23. Novbr. von Madame H. Wolle und Baum-
nen, aalmandeln, Trauben- wolle, diverſe bunte Wolle, Puppen und Ledergürtel; von F. L. 1 Thlr. den 5. Dec.
roſinen, runde und lange Lamberts- von Fr. v. T. 1 Thlr. F. W. 10 Sgr. den 6. Dec. von Yg 2 Thlr. den 7. Dec.
nüſſe, Eatharinen Pflaumen, von Ungenannt 1 Thlr. Fräulein B. 1 Dutz. Taſchentücher und Cattun zu 2 Schür-
Böhm. Pflaumen, ruſſ. Erbſen zen den 9. Dec. von Mad. A. 1 Thlr. von P. 7 Paar Strümpfe, 9 Servietten
und getrock. Haidelbeeren empfiehlt und 20 Taſchentucher; von S. 1 Thlr. wofuür wir ergebenſt danken.

in beſter Waare Halle, den 10. December 1850. Der Vorſtand.
Die Eröffnung ſeiner

ringe empfiehlt in Tonnen, Schocken unden Conditoreiwaaren Ausstellung
G. Goldſchmidt. zeigt ergebenſt an

Vraunſchweiger, Gothaer und O. Fr. crar.
Jenaer Servelatwurſt, Zungen-

PorzellanWaaren,

Beſte Holl. u. Engl. Vollheringe,

wurſt, Knoblauchwurſt, Frank-
furter Röſtwürſte, Jenger Knack-
würſte, rohen u. abgekoch. Schinken
empfiehlt alles in beſter Winterwaare zu Weihnachtsgeſchenken paſſend, und

G. Goldſchmidt. ächte Bau de Colosne
r r empfiehlt M. A. Behel,ine leichte Halb Chaiſe mit eiſernenAchſen ſteht zu verkaufen Strohhhof Nr. Waagegebäude am Markt.

2098. Keine Ausſtellung von ſchänen, feinen

ten an er Weihnachtsgeſchenken empfehle ich beſtens
Aechtes Klettenwuryel- Se Carl Haring, Neunhäuſer 200.

Flacons 71 bewährt als neues
kräftig wirkendes Mittel, um den Haar- Eine große Auswahl von Brieftaſchen, Cigarren-Etuis, Porte-
wuchs maächtig zu befoördern. Monnaies, Neceſſaires und Häkel-Etuis in Porte-Monnai-Form,

Zu haben bei Co II. Febr billigen Preiſen, empfiehit Carl Harins.
Gygas Tiſchlermſtr., Schreibbücher mit ſchönem weißem Papier zu den billigſten Preiſen per

Märkerſtraße nahe am Markt. Dutzend bei Carl Iaring.
empfiehlt ſein Meubles, Spiegel- und
Polſterwaaren Magazin mit einer großen Toiletten empfehle ich an Händler, das Dutzend von 22 an,

Auswahl zu Feſtgeſchenken paſſend zur 2gütigen Beachtung. Car J Ia S
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Weihnachts Ausſtellung
von den neueſten und geſchmackvollſten

Putz- und Modewaaren
bei Meyer Flichaelis,

großer Schlamm Nr. 958.
Eine neue Sendung eleganter

Diademes
Meyer Michaelis,

großer Schlamm Nr. 958.
Die Putz n. Modewaaren- Handlung

I. Sachs Comp. am Markt Nr. 942,
im Hauſe des Herrn Fr. Zimmermann,

empfiehlt ihre Weihnachts Ausſtellung zur ge-
neigten Beachtung.

empfiehlt

Einem geehrten r m erlaube e Aecht amerikaniſche Gummi- Gothaer Servelatwurſt
mir ganz ergebenſt a aß ich u Uebe r Je heugen Bahn des a ihn us Zur a Schönheit und Glte unübertroffen, en n bare
Weinirande, n der Giebichenſtei pfteb ehlt zu Weihna e eſe nken vela wurſt von bekannter
ner e rnonimen, und bitte da s K. C. E. Sch aal, à t 10 empfinge R W gaänger nkte Ver Schmeerſtraße Nr. 704. Boltze.
ir auch auf mich zu übertragen. r err r& So e Sallnüſe: r Näachſte Wo che Mittwoch und Frei reitagfrüher Oberkellne es. dt Hamburg in geſunder ſchoöner Waare verkauft Broihan bei Hermann Rauchfuß,

n e r J. F. Weber Alter Markt. große Brauhausgaſſe.



Täglich friſche

loſe Terpentinöl-Glanzw
empfiehlt A

20

ichſe, à Pfd. 2 Sagr.,
ug. Schulze Ober- Leipzigerſtraße Nr. 1649.

Auction.
Ein Gebind ächt indiſcher Syrup,

6 30 W netto, wird Freitag den 20.
Decbr. e. Nachm. 3 Uhr in dem Auctions-
Zimmer auf dem Hofe des hieſ. Königl.
Kreisgerichts verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.-Comm.

Jahrmarkts- Anzeige.
Da ich mit Erfolg ſeit Jahren den

Cöthener Markt mit achtem Berliner
Rollen-Taback, auch andern Sorten, ſo
wie mit einer greßen Auswahl von Ei-
garren beſucht habe, ſo bin ich auch Wil
lens, den Jahrmarkt zu Cönnern am
17. December er. mit meinen Fabrik Ta-
backen zu beziehen, und bitte deshalb das
rauchende Publikum, ſo wie alle Wieder-
verkäufer darauf zu achten. Mein Ver-
kaufslager während der Markltdauer iſt
beim Herrn Gaſtwirth Schöle zum Ro
then Adler.

P. C. Platt,
Tabacks- Fabrikant aus Berlin,

Dresdner Straße Nr. 77.

Meine zu Oppin gelegene Schenk-
wirthſchaft mit dazu gehörigen 32 Mor-
gen Feld will ich meiſtbietend im Ganzen
und Einzelnen verkaufen und habe zu die-
ſem Zweck

zum 27. December C.
Vormittags 11 Uhr einen Bietungs-Ter-
min daſelbſt anberaumt und bitte ich um
zahlreiche Bieter. Hoffmann.

Eine große Zjährige ganz ſchwarze Ferſe
iſt Donnerstag den 12. Decbr. e. in der
Mittagsſtunde mit einem Heuſeile und 2
Strängen an den Hoörnern verſehen, aus
hieſigem Rittergutsgehöfte entlaufen und
bis in die Gegend von Hohenthurm bei
Halle verfolgt, aber nicht erreicht wor
den. Wem dieſelbe etwa zulaufen oder
wer ſie ſehen und ihren Aufenthalt wiſſen
ſollte, wird erſucht, baldigſt Nachricht zu
geben

dem Oekonomie-Jnſpector Scholber
zu Gleſien bei Schkeuditz.

genommen, iſt heute eingetroffen nebſt
friſchen Kieler Sprotten und Bück-
lingen à 6 9 Und 1 bei

e

Friſche Auſtern be
Julius Kramm.

Feinſte chineſiſche, engliſche und
franzöſiſche Tuſch- und Honigfarben
in einzelnen Stücken und in Käſten.

Tuſchkaſten für Jngenieurs,
echtes Gold und Silber in Näpfen em
pfiehlt Kouis Schmidt,Schmerſtaße Nr. 709.

Meine Weihnachts Aus-
ſtellung erlaube ich mir von
Montag den 16. d. M. der güti-
gen Veachtung ergebenſt
zu empfehlen.

Louis Feldmann, Conditor.
Beſtellungen aufWeihnachts-

wecken werden ſchon jetzt ange
nommen. Louis Feld mann.

Zu Oſtern 1851 ſoll ein Lehr-
ling, Sohn auswartiger rechtlicher
Eltern, mit guten Schul-
kenntniſſen verſehen, in mei-
nem Geſchafte placirt werden.

Louis Feldmann
in Halle.
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Beſte, diesjährige Roſinen empfiehlt,
ſowie eine 2te Sorte à t 4

E. L. Helm.

Schönſten Genueſer Citronat,
trockene Hefen, Stearinlichte à Pack
9 und 10 desgleichen auch kleine bunte
40 und 60 Stück auf's Pfund empfiehlt

E. L. Helm.

Guten alten Varinas und Porto-
rico in Rollen, ſowie abgelagerte Bre-
mer Cigarren empfiehlt beſtens und
billigſt E. L. Helm,in der Steinſtraße.
ankkee

Friſchen Seedorſch
und Schellfiſch erhielt ſoeben

Carl Kramm,
gr. Ulrichſtraße.

e J

Sülzkeulen u. marinirt. Lachs
empfiehlt Carl Kramm.

Biſchoff

lung von Carl Kramm,Julius Kramm. gr. Ulrichſtraße Nr. 13.

Reißbretter, Schienen, Dreiecke,
echte engliſche und Faber-Bleiſtifte in
Etuis und im Einzelnen.

Zeichnen-Papier bei
Louis Schmidt.

Blaſenfarben, franz. Redouchen-
firniß, alle Sorten Maler-Pinſel bei

Louis Schmidt.
Engliſche Stahlfedertinte

pfehle ich mein Lager feiner Kri-
ſtallglas- und Porzellan-Waaren,
als geeignete Weihnachts- Geſchenke
ganz ergebenſt. Heckert,

gr. Ulrichſtraße.

Die Pelzwaaren- Handlung von
C. Beyer, gr. Ulrichſtraße Nr. 74,

wird in allen Artikeln den Anforderungen
eines geehrten Publikums entſprechen, ich
erlaube mir daher, dieſelben zur geneigten
Beachtung beſtens zu empfehlen.

Golbdleiſten,
neueſte, ſchönſte Auswahl, jedoch nur von
Nr. 00 bis 5, mit und ohne Verzierung
empfiehlt billigſt

J. G. Grosse.
7ZD DZDT,=A

Blinden-Anſtalt.
Zu Weihnachten für die Blinden 15)

von Yg. 2 16) von Frl. B. 2 Hals
tücher und 1 Schürze dankend erhalten.

Rohrſtuhlſitze werden fortwährend von
den Zoöglingen gut und prompt fur den
billigen Preis von 4 bis 5 pro
Stück geflochten, und bitte ich die Beſtel-
lungen darauf, und auf Scheuerrohr,
Rohrtaſchen c. wie auch zur Muſik
den Blinden jetzt 1 Treppe hoch im
Anſtaltslocale Nr. 1730 abzugeben, da
auch die unteren Raume zur Beſchaffung
des Nothwendizſten vermiethet, und von

de

empfiehlt bei ganzen Bowlen ſo wie in
einzelnen Flaſchen billigſt die Weinhand rääumt werden müſſen.

ihnen zur Zeit und zum Theil auch noch
fur 4 Mann Einquartierung haben ge-

Halle, den 13. Decbr. 1850.
Der Direktor Krauſe.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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